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Die Vorsehung.
Das schwärzeste Verbrechen gegen den Allmächtigen

gab Anlaß , daß für den verlorenen Menschen das Schlacht¬
opfer herabkam , welches allein imstande war , den Zorn des
beleidigten Weltbeherrschers zu besänftigen und die Schmach
zu tilgen , die der Mensch seiner Majestät zugefügt. Dieses
Verbrechen verschaffte dem Gott der Herrlichkeit die edelste
Huldigung, die man ihm bringen kann, die edelste , welche
vergangene Jahrhunderte sahen und wie die Zukunft keine
mehr sehen wird , die einzige, die eines so großen Gottes
würdig ist . Aus diesem göttlichen Blute , das hienieden
floß , ist eine unermeßliche Schar auserwählter Kinder ent¬
sprossen , der Gegenstand seines ewigen Wohlgefallens,
seiner ewigen Liebe . Durch dieses göttliche Blut ward der
Mensch , vorher tot , wieder geboren zu einem neuen ewigen
Leben , ward Bürger des Himmels und Mitgenosse der un¬
endlichen Herrlichkeit der Gottheit.

Aus den Nachtgedanken des hl . Augustinus.

D H N
Das Erstkommuniondekret Pius X.

Vorbemerkung der Redaktion. Die neuesten Dekrete
unseres Hl. Vaters haben bereits eine so vielfache Besprechung
in einer Art und Weise gefunden , daß man glauben könnte,
der göttliche Stifter hätte seine Verheißung zurückgezogen,
daß er bei seiner Kirche bleiben werde alle Tage bis ans
Ende der Welt . Keine Erscheinung könnte die auf die Negier¬
ung jeder Autorität abzielende erschreckend starke Bewegung
unserer Tage mehr fördern , als wenn selbstKatholiken in
ihrer überzeugungstreue von der von Gott gewollten
Autorität des rechtmäßigen Inhabers des Stuhles Petri
wankend gemacht würden . Das wäre das größte Unglück,
da» die Welt treffen könnte.

Die „ Bad . Lehrerzeitung " erachtet es nicht als ihren
Beruf, in diesen betrübenden Zeiterscheinungen ein letztes
und entscheidendes Wort reden zu wollen . Aber sie kann
es sich auch nicht versagen, eine Beurteiluung eines der
Erlasse des Hl . Vaters , der in der liberalen Presse besonders
liebender Aufmerksamkeit sich erfreut, ihren Lesern unter¬
zubreiten , die von katholischer Auffassung zeugt und
sicherlich außerordentlich beachtenswerte Momente enthält.
Dieser Erlaß betrifft die erste hl . Kommunion der Kinder.
Die Beurteilung selbst hat zu ihrem Verfasser Professor
M . Gatterer 3 . ö . und findet sich in der von Bürgerschul¬
direktor Moser neugegründeten Zeitschrift „ Der Fels"

, die
an die Stelle der „ Christi . Schul- und Elternzeitung " treten
soll und die wir angelegentlichst der Beachtung empfehlen,
zumal sie über die heißen Kämpfe orientiert , die das kath.

Bewußtsein und die kath . überzeugungstreue im stammes¬
verwandten Österreich zu führen haben . Die Abhandlung
lautet:

Erregung der Gemüter über das Dekret.
Die Kommuniondekrete des Hl . Vaters machen nicht

bloß Aufsehen, sie erregen Bedenken , Widerspuch , selbst
Spott und Anfeindung ; und zwar in den verschiedensten
Kreisen . Selbst Priester und Bischöfe haben ihrem Befremden
Ausdruck gegeben. Besonders gilt dies vom neuesten
Dekret , dem Erlaß über die Erstkommunion der Kinder.
Obwohl die Angelegenheit eine ganz innerkirchliche ist, sehen
wir doch die kirchenfeindliche Presse über den Papst zu
Gericht sitzen. Man kritisiert den Hl . Vater, man spottet
über ihn als Menschen mit engem Gesichtskreis , der kurz¬
sichtig alles vom Standpunkt des Italieners beurteile , man
höhnt über diese und andere Verordnungen , die in der
Kirche Massenaustritte zur Folge haben werden , „wäre
Pius X . nicht schon da, man müßte ihn geradezu erfinden,
um die Kirche zugrunde zu richten.

"
Erinnert dieses Verhalten von Freund und Feind

gegen den Papst, der geleitet nicht durch natürliche Klugheit,
sondern durch lebendigen Glauben und getragen durch die
Kraft von Oben einen ganzen Berg von Vorurteilen und
Schwierigkeiten überschreitet, lediglich um der gesamten
katholischen Welt Tag für Tag das Lebensbrot zu spenden,
das der Heiland selbst als die tägliche Seelenspeise, als das
„ Fleisch für das Leben der Welt " in unbegreiflicher Liebe
uns bereitet, und ich frage , erinnert dieses Vorgehen nicht
lebhaft an jene erregte Szene bei Kapharnaum (Joh . 6 . Kap .),
welche sich abspielte und nach der für die meisten Zuhörer
unfaßbaren, für alle verblüffenden Verheißung dieser göttlichen
Speise ? Auf die klaren und bestimmten Worte des Herrn
haben sicherlich seine Feinde gehöhnt über den Menschen
da , der nicht ernst zu nehmen sei, der pathologisch beurteilt
werden müsse („claemoniumiiabet et insanit" Joh . 10, 10):
auch „viele seiner Jünger die dies hörten, sprachen : Hart
ist diese Rede und wer kann sie hören? " (Joh . 6 . 61 ) .
Das ist übertrieben fanatisch, das beleidigt die gesunde
Vernunft, wie ein harter gellender Schrei das Ohr . Und
„ von dieser Zeit an wandten sich viele seiner Jünger von
ihm ab und gingen nicht mehr mit ihm" (Joh . 6. 67 ).
Selbst die Apostel waren stutzig geworden, so daß der Herr,
ihr Unentschlossenheit bemerkend , sie fragt : Wollt
auch ihr Weggehen ? " (Joh . 6 . 68 .) — Der verhöhnte und
und als weltunfahrene Eiferer hingestellte Papst ist daher
in guter Gesellschaft.

Grund der Erregung.
Woher diese starke Erregung gegen den Stellvertreter

des Heilandes? Woher der Eifer , mit dem man das neue



Dekret bespricht und zerpflückt . Der Hl . Vater tut durch
seine Kommunionerlässe ja eigentlich nur das , was man gerade
von außerkirchlicher Seite so oft gefordert hat : er sucht in
einem Kardinalpunkt die gegenwärtige Praxis der Kirche
mit der altkirchlichen Gepflogenheit mehr in Einklang zu
bringen . Hat man denn der römischen Kirche der Gegenwart
nicht oft den Vorwurf gemacht , daß sie von der alten Kirche
Christi abgefallen sei . Müßte man daher Pius X . nicht
eigentlich als einen Reformator der römischen Kirche feiern?
Woher also dieser Kampf ? Gewiß spielt viel Unkenntnis
der kirchlichen Vergangenheit und der kirchlichen Lehre mit,
aber der letzte Grund der Erregung liegt anderswo . — Es
ist kein Zweifel , alles Gottwidrige fühlt sich durch diese
Neuerungen bedrängt , gefährdet , und getroffen . Man fühlt
instinktiv , daß , wenn einmal diese Verordnungen in die
Praxis , in das Leben der katholischen Christenheit ein¬
gedrungen sein werden , der Geist , die übernatürliche Lebens¬
kraft und der Heldenmut der ersten Christen in den
Katholiken unserer Tage erwachen wird ; und man fürchtet
diese Zeit , in der die Millionen solcher vom Leben Christi
durchfluteter Christenseelen sich erheben werden zur Abwehr
und zum Angriff gegen die „ Mächte der Finsternis "

, gegen
alles Gottwidrige . Darum windet sich die „ alte Schlange "

,
weil sie getreten wird ; darum wehrt sich „ die Welt "

, d . h.
die vom Geiste der gefallenen Natur geleitete Menschheit,
weil sie den Weltüberwinder in der hl . Kommunion fürchtet.
Daraus erklärt sich zum Teil der Widerstand kirchlicher,
katholischer Kreise . Je mehr auch sie Kinder dieser Welt
sind , je mehr sie sich durch die verschiedenen Formen der
Selbstsucht und die kurzsichtige , bloß natürliche Vernunft
leiten lassen , umso mehr Scheu haben sie vor allem Großen,
Heroischen , nur durch den Glauben Verständlichen und
Erreichbaren und begnügen sich mit dem Gewöhnlichen und
Mittelmäßigen . Und was eigentlich , im Glaubenslicht
besehen , Bequemlichkeit , Feigheit , kleingeistige Rückständigkeit
ist , das halten sie für Klugheit und Erfahrungsweisheit.

Hindernisse sürs Verständnis des Dekretes.
Wollen wir die Verordnungen des Hl . Vaters recht

erfassen , so müssen wir gewisse vorgefaßte Meinungen und
Einseitigkeiten abzustreifen suchen , die den Blick des Geistes
trüben . Leicht wird dies allerdings nicht sein , denn wir
müssen Anschauungen korrigieren , die wir von Jugend aus
eingesogen haben.

Intellektualismus.
Die erste Einseitigkeit ist der übertriebene

Intellektualismus, an dem unsere gesamte Bildung
krankt , den wir , von der Elementarschule angefangen,
auf allen Bildungswegen (Schule , Lektüre , religiöser
Unterricht . . ) eingeatmet haben . Diese Überschätzung des
Wertes der Verstandesbildung , und noch mehr die Über¬
schätzung der moralischen Kraft der Verstandesbilduug , ein
Erbstück des Protestantismus , ist durch das bürgerliche
Zusammenleben und durch die vom protestantischen Geiste
getragene Literatur auch in weite katholische Kreise
eingedrungen.

Wir überschätzen den Wertder Vecstandesbildung . Was
dem Menschen wahren Wert gibt , Wert vor Gott — das
Urteil Gottes über den Wert aller Dinge ist ja die unfehlbare
Norm für die Bestimmung des wahren Wertes derselben — ,
das in letzter Linie nur die Herzensbildung . Selbst die
eindringenste Kenntnis der höchsten Wahrheiten , d . h . der
Glaubensgeheimniffe , wodurch der Verstand am voll¬
kommensten gebildet wird , gilt vor Gott nichts , wenn nicht
das Herz dadurch veredelt wird , wenn der Gottesgelehrte
nicht nach den erkannten Wahrheiten lebt : won auctitoces
lexis iusti sunt apuct Oeum , set tactores lexis
iustiticaduntur (Röm . 2 , 13).

Noch viel mehr überschätzen wir die moralische Kraft
der Verstandesbildung , ihre Wirksamkeit auf die sittliche
Hebung des Menschen , auf die Charakterbildung und
Herzensoeredelung . Wenn wir auch gegenwärtig die kindische

Ansicht abgelegt haben , daß Bildung ( und man meint
damit nur Verstandesmldung ) die Menschen auch schon
gut machen , so schreiben wir immer noch der Verstandes¬
aufklärung viel zu viel Einfluß auf die Willensbildung zu.
Dieser Überschätzung liegt unbewußt die irrtümliche
Anschauung zu Grunde , als wäre der Mensch von Natur
aus ganz gut , als wären die Fähigkeiten des Menschen in
ganz geordnetem Verhältnis zu einander , so daß der Wille
auch sofort das ohne Schwierigkeit mit Liebe umfinge,
was der Verstand ihm als gut und liebenswürdig oorhält.

Schluß folgt.
H lS 8

Eine Buchbesprechung.
Ganz vorzüglich gelungen ist der Abschnitt über „ Ein¬

fluß der Volksvertretung "
. Die Bedeutung des suspensiven

Veto ( in den Vereinigten Staaten und in Norwegen ) und
des absoluten (das Bestätigungsrecht in den deutschen
Einzelstaaten ) , wovon die Regierungen Gebrauch machen
können , ist sehr schön dargelegt . Doch möge uns eine Be¬
merkung zu dem Abschnitt zu machen gestattet sein , der von
dem absoluten Veto handelt . Die wichtigsten Ausführungen
finden wir in nachstehenden Worten:

« Ist dagegen das Veto des Staatsoberhauptes ein
absolutes ^ ) , so hat es die Wirkung , daß die Durch¬
führung des betreffenden Beschlusses überhaupt ver¬
hindert wird ; dabei steht dem Staatsoberhaupts die Be¬
fugnis zu , die Volksvertretung aufzulösen und durch Ver¬
anstaltung von Neuwahlen gewissermaßen an das gesamte
Volk zu appellieren . Versagt dieses Mittel , von dem nur
in seltenen , besonders wichtigen Fällen Gebrauch gemacht
zu werden pflegt , so ist ein Verfassungskonflikt
geschaffen , und „Konflikte werden , da das Staatsleben
nicht stillzustehen vermag , zu Machtfragen ; wer die
Macht in Händen hat , geht dann in seinem Sinne
vor ?)

"
. Daher liegt es in allen Fällen im Interesse beider

Teile , den Konflikt zu vermeiden und auf dem Wege
gütlicher Verständigung die verfassungsmäßige Überein¬
stimmung beider Faktoren herbeizuführen " .

Der letzte Satz enthält zweifellos einen vorzüglichen
Rat , den die politischen Parteien ja beachten mögen . Aber
es liegt so etwas in der Luft , wie wenn wirklich Gefahr
drohte , als ob eine vielleicht nicht zu ferne Zukunft wenig
Gefallen an dieser Weisheit finden , aber umsomehr die
Absicht sich herausbilden könnte , einmal im Besitze der
Macht in seinem Sinne vorzugeheu . Und da eröffnet
sich dem Blicke der studierenden Jugend , die die weis¬
heitsvolle Ruhe mitunter ein wenig langweilig findet , so
viel verlockendes dramatisches Leben , daß sie , wofern sie
nicht die traurige Rolle von mit Wissensstoff anzufüllenden
hohlen Krügen spielen kann und will , bei dem Bilde wird
verweilen müssen , daß der Besitzer der Macht in seinem
Sinne vorgeht . Was wird und kann in einem solchen
Falle geschehen und welche Tragweite gab Bismarck seinen
Worten ? Sollte der Zwiespalt zwischen den obersten In¬
stanzen im Staatsleben eben als ein Spiel der Kräfte , als
ein Spiel um Macht angesehen werden , sodaß nach der
Entscheidung es als eine Selbstverständlichkeit angesehen
werden muß , daß der mächtigste Faktor nun rücksichtslos
in seinem Sinne vorgeht , also auch dann , wenn die
Volksvertretung in den Besitz der Macht gelangt ? Ent¬
halten Bismarcks Worte in einem gewissen Sinne die
Rechtfertigung eines möglichen von der Volksvertretung
ausgehenden Eingriffs in die Regierungsgewalt , einer Re¬
volution (Gesch . Ludwigs XVI . in Frankreich und Karl I.
in England ) . Man wird wohl zugeben müssen , daß der¬
artige Gedankengänge bei Primanern von Mittelschulen
nicht nur möglich sondern auch sehr wahrscheinlich sind.

1) Bismarck im preußischen Abgeordnetenhaus am 27
Januar 1863 . Ähnlich im Herrenhaus am 22 . Dez . 1866.

2) Bismarck a . a . O.
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Dann aber bedürfen sie zweifellos der Prüfung durch die

Schule , widrigenfalls sie als in Mißformen sich entwickelnde
lotende Kräfte von möglicherweise gewaltiger Macht zu erst¬

klassigen Quellen individueller und öffentlicher Gefahren sich
auszubilden vermöchten.

Zunächst werden wir gut tun , wenn wir uns um die

Auffassung des Sinnes bemühen , den Bismarck selbst seinen
Ausführungen gegeben hat . Es klingen bekanntlich Tat¬

sachen und historische Reminiszenzen aus dem Konflikte
hindurch , den der Staatsmann mit der preußischen Fort¬
schrittspartei durchzukämpfen hatte . Vom Antritt seiner
Ministerschaft 1862 bis nach Beendigung des österreichischen
Krieges von 1866 führte Bismarck die Verwaltung
Preußens ohne bewilligtes Budget. Er ging ' also
im Besitze der Macht in seinem Sinne vor aber stets
daraus bedacht , wenn immer möglich den Ex -Lexzustcmd in
den einer geordneten Verwaltung überzuführen . Es war
ein Zug weiser Staatskunst , als er nach dem Friedens¬
schluß zu Prag die öffentliche Begeisterung in der Weise
benutzte , vaß er sich von dem neu gewählten Abgeordneten¬
haus Indemnität für die früher abgelehnten Staatshaus¬
haltungsrechnungen erteilen ließ . Zweifellos aus diesen
Tatsachen und Erinnerungen ging Bismarcks Darstellung
des Verlaufs eines möglichen Konflikts der obersten
Instanzen im Staatsleben hervor . Der Gedanke eines

Konflikts , wobei das Parlament die größere Macht be¬

sitzen könnte , stellte sich erst ein , als die sozialdemokratische
Partei im neuen Reiche wider alles Erwarten mächtig an-
wuchs . Da lag für Bismarcks staatsmännische Genialität
eine ganz bestimmte Aufgabe vor : Niemals darf der

Fall eintreten, auch nur von der weitesten Ferne ge¬
sehen , möglich erscheinen , daß die Regierung zum
schwächeren Faktor werde. Darum war der Staats¬
mann von der absoluten Notwendigkeit des
Sozialistengesetzes überzeugt , das zum erstenmal am 18.
Oktober 1876 publiziert wurde . Bismarcks Hieb traf nicht
ins Mark der Bewegung , aber auch nicht so weit daneben,
wie deutscher Doktrinarismus und Parteiinteresse glaubhaft
zu machen suchen ; denn was seit der Aufhebung dieses Gesetzes
folgte , wissen wir . Doch müssen wir es unterlassen , hier
in weitergehende politische Erörterungen , die nicht mehr
strenge zur Sache gehören würden , uns einzulassen . Erwähnen
müssen wir nur , datz der Staatsmann immer mehr von der
Notwendigkeit sich überzeugte , durch unerwartete , sagen wir
immerhin — gewaltsame Eingriffe in das Räderwerk des
Staates den Fall undenkbar zu machen , daß die Re¬
gierung in die schwächere Position gedrängt werde.
Politische Ouerflächlichkeit schrieb ihm eine fatalistische Zer¬
störungssucht der eigenen Schöpfungen zu . Nein , nichts
lag ihm ferner . Aber ein ganz zutreffendes Urteil über
diese Seite der staatsmännischen Wirksamkeit Bismarcks,
die , durch die innerpolitische Entwickelung Deutschlands be¬
einflußt , in den achtziger und neunziger Jahren immer
schärfer heroortrat , läßt sich — wir sagen leider — nicht
fällen . Denn sein politischer Realismus , der unausgesetzt
am Gange der Dinge sich bildete und verschärfte , kam in
Konflikt mit der jugendlichen Begeisterung , der selbst nichts
unmöglich erscheint , und — er mußte weichen . Niemals
aber war das ganze Dichten und Trachten eines gewaltigen
Staatsmannes in bewußter Weise so sehr darauf gerichtet,
die Regierung nicht in eine der Volksvertretung gegenüber
schwächerer Position drängen zu lassen , als das Bismarcks.
Und können wir ihm Unrecht geben ? Wir glauben kaum;
denn besitzt die Regierung in Konfliktszeiten die erfolgreiche
größere Macht , so kann von ihr weise Mäßigung er¬
wartet werden , sobald der entschiedene Sieg ihr zuteil
geworden ; diese weise Mäßigung aber kann von politischen
Parteien nicht erwartet werden ; denn sie wollen die
Führerrolle , die ihnen von Rechts wegen nicht zukommt,
auch nicht mehr aus der Hand lassen . Und somit wären
wir zu dem erwähnenswerten Punkte gekommen , der sich
uns beim Durchlesen des Abschnitts über den „Einfluß der

Volksvertretung
" aufgedrängt hat . Resümieren wir : Kon¬

flikte werden , da das Staatsleben nicht stillzustehen vermag,
zu Machtfragen; wer die Macht in Händen hat , geht
dann in seinem Sinne vor. Unter allen Umständen
aber muß von der Regierung verlangt werden , daß sie

jederzeit einsieht , daß sie die größere Macht im Interesse
des Staatswohl besitzen mutz und demgemäß auch jederzeit
ihre Entschließungen zu treffen hat, sonst geht alles dem
Ruin entgegen.

Um solche Erörterungen werden wir im staatsbürger¬
lichen Unterrichte der obersten Klassen der Mittelschulen nicht
herumkommen . Die jungen Leute werden hoffentlich selbst
im Unterrichte Bedenken , die ihnen aufsteigen , kundgeben.
Ignorieren könnte sie nur ein Stümper in seinem Metier.

Ins Uferlose dürfen sie sich nicht ausdehnrn im Interesse
des geordneten Fortschritts im Unterricht . Man wird es

daher nur begrüßen können , wenn das Lehrbuch deren

Möglichkeit tunlichst einschränkt oder dem Schüler selbst
Direktiven zu einer fruchtbaren Gedankenbewegung
gibt . Das letztere dürfte vielleicht auch darum notwendig
erscheinen , weil auch auf diesem Gebiete es heißen dürfte:
Viel Köpfe , viele Sinne . Wie aber der staatsbürgerliche
Unterricht erteilt werden , welche Früchte er tragen kann und

soll , welche unerwünschte Früchte er aber auch tragen
könnte , sind Fragen , denen man scharf ins Antlitz zu
leuchten hat , bevor man zur Etablierung dieses Unterrichts¬

faches schreitet.
M 6) tS

Das Mannheimer Schulsystem.
Wie Kellner ebenso schön als richtig bemerkt , kennt

die Natur keinen Sprung , keine LiickenH und ist

auf stete Wiederholung ihrer Eindrücke bedacht , sodatz
das Kind sie in unablässiger Anwendung zum
Eigentum sich macht . Hierin liegt alle Weisheit aller

Methoden und eine sich immer vollkommener gestaltende
Einsicht in ihre Wahrheit , verbunden mit einer sich immer
vollkommener gestaltenden Anwendungsfähigkeit seitens des

Lehrers , verhütet mit Sicherheit das Auseinanderfallen der

durch die Klassen präsentierten Arbeitsgemeinschaften . Vor

Ubelständen kapituliert man nicht ohne weiteres,

sieht sie nicht ohne weiteres als das positiv Gegebene an,
von dem ausgegangen werden muß , sondern man untersucht

sie , sucht sie zu begreifen und ihnen in ihrer Entstehung
vorzubeugen. In dieser Anschauung stehen wir ganz
und gar auf dem Boden , den Oberschulrat Dr . Weygoldt
in dem neuen Lehrplan eingenommen hat.

So kommt es denn vor allem darauf an , daß der

Unterricht in dem ersten Schuljahre mit jener Liebe , Einsicht
und Begeisterung für das Kind und seine sich entwickelnden

Geistes - und Leibeskräfte erteilt wird , die das charakteristische
Merkmal einer wahren Lehrernatur ist . Die natur¬

gemäße Art des Unterrichts kann nichts Angelerntes sein,
sie muß als lebensbefördernde Natur des Lehrers auf die

nach Leben dürstende Natur des Kindes wärmend und

befruchtend einwirken . So kommen wir mit Kellner zur
Unterscheidung einer objektiven und subjektiven
Methode . Jene kann in Büchern gekauft und aus Büchern
gelernt werden . Diese , die Krone und absolut notwendige
Frucht der persönlichen Ausbildung des Lehrers muß , um
Kellners Worte weiterhin anzuwenden , „wie ein über den

Wassern schwebender Geist zur objektiven Methode hinzu¬
treten ; denn erst in der Vereinigung beider liegt die wahre
Meisterschaft und Lehrerwirksamkeit .

" Und nun
werden Kellners Worte so inhaltsvoll und folgenschwer , daß
wir es uns nicht versagen können , diesen genialen Pädagogen
noch einmal zum Worte kommen zu lassen.

„Wie Leib und Seele den Menschen ausmachen , so

diese Verbindungen den wahren Lehrer. Aber das ge-

1 ) Kerschensteiners Diktum von Stebenmeilenstiefrln in der

Entwicklung läuft auf pädagogisch -psychologischen Unsinn hinaus
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heimnisvolle Wesen der subjektiven Methode läßt sich nicht
auf dem Büchermärkte kaufen und nicht mit Unfehlbarkeit
nachahmen ; denn es ist angeboren , und ich kann es eben¬
sowenig plötzlich ergreifen und festhalten , wie ich meine
Natur ändern und der Mensch werden kann , der ich
einmal nicht bin . Wäre dies nicht so und anders , als
es ist , was hätte dann auch der wahrhaft gute Lehrer
vor dem schlechten voraus ? "

Das Gesagte aber scheinen einige Leute nicht zu
wissen , welche man Methodenjäger nennen könnte . Sie
wandern aus einer Schule in die andere , hospitieren
hier und da, mustern ängstlich alle Schreibbücher durch,
fragen stets nach der Methode und namentlich nach den zu
Grunde liegenden Leitfäden , und möchten durch ihr Spüren
eine Methode finden , welche von ihrem eigenen Ich das
Wenigste verlangt , aber mit absoluter Notwendigkeit
wirkt. Diese Spürer sind eigentlich Leute , denen die
rechte Lehrerweise fehlt , die aber ihre innere
Leere gern mit dem Feigenblatt äußern Schim¬
mers verdecken möchten. Ihnen gehen die Leit¬
fäden und Lehrgänge über alles.

Aber da fällt es uns schwer aufs Herz , daß wir,
wenn mit der Methode alles zutreffen sollte , insofern übel
daran sind , als es unmöglich ist , jene subjektive
Methode sich anzueignen und zu erringen , was die Natur
einmal unerbittlich versagte . Ich kann nicht anders , ich
mutz es wiederholen : Wen einmal die Natnr nicht
znm Lehrer bilde « wollte , der kann ebensowenig
die vollendete Meisterschaft in diesem Fache er¬
reichen , wie es unmöglich ist » daß jeder Maler
ein Raphael , jeder Dichter ein Schiller werde.
Doch entmutigen darf und soll uns das nicht ! Wenn
auch kein vollkommener Ersatz möglich ist , so vermögen
wir doch mit dem Beistand dessen , der auch im Schwachen
seine Allmacht kund gibt , gar vieles ! Annähernd
vermögen wir immerhin das Ideal eines Lehres jenen Geist
und jene geheimnisvolle Eigentümlichkeit zu erreichen , worin
das Wesen der subjektiven Methode besteht . Nur
vor allem wahre , hingebende Berufsliebe; denn diese
wird uns durchwärmen und aus dem Auge zur Kinderseele
dringen , also , daß Leben durch Leben entzündet wird . Auch
gute Muster tun viel . Es ist eine hohe Freude , dem
tüchtigen Manne , der so ganz Lehrer ist , zuzuhören ; sein
Beispiel wird uns beleben , ermutigen und belehren . Daneben
hilft auch die Gesinnung. Deshalb strebe der Lehrer
nach wahrer christlicher Vollkommenheit. Alles , was
ihn als Menschen zu seiner Höhe erhebt , zu der uns der
vom Himmel gesandte Erlöser unseres sündigen Geschlechtes
den Weg zeigte , alles was endlich den Lehrer geistig
erfrischt und stärkt, macht ihn auch zu einem besseren
Lehrer. Darum bekenne ich mich zu dem manchen seltsam
klingenden Satze : Ohne Religion keine wahrhaft
eindringliche , fruchtbringende Lehrtätigkeit . Nur
durch ein tiefes religiöses Gefühl wird die rechte Welt - und
Berufsanschauung , die rechte Auffassung aller Verhältnisse
und Wissenschaften bedingt . Das religiöse Leben sieht in
der Erde nur den Abglanz der Herrlichkeit des himmlischen
Vaters und freut sich in Einfalt und selbstloser Hingabe
über die Werke Gottes und der Kunst . Des wahren
Künstlers Ange blitzt hinauf zum Himmel und
holt sich von oben den befruchtenden Gedanken:
so erringt auch der Lehrer nur in Gott und mit ihm
seinen gestaltenden Geist , der ihn zum Künstler
stempelt!

Doch damit genug ! Nur das eine will ich , alles
zusammenfassend , wiederholen : Ja dem Maße , in
welchem der Lehrer ein frischer , froher,
verständiger und frommer Mensch ist , voll
Lebenskraft und Kindeseinfalt , voll warmen
Gefühlsfür das Edle und Göttlichein demselben
Maße wird er die Methode in sich haben im
« delsten Sinne des Worte » einLehrer sein .

"

So Kellner . Den Eigenschaften und Vorzügen eines
guten Lehrers, stehen aber auch solche einer guten , einer
vorzüglichen Schulleitung gegenüber . Wir dürfen kaum
fehl schießen , wenn wir aus Kellners Ausführungen folgern;
daß es ihre wichtigste Aufgabe sein wird , die Begeisterung
der Lehrer wachzurufen , sie zu ermutigen und zu
stärken, eine Tätigkeit , welche einen gewissen Grad von
Virtuosität in der Menschenkenntnis voraussetzt.

Der gute Lehrer , der vornehm empfindende Menschen¬
kenner , die treffliche Schulleitung aber werden über¬
einstimmen in der Beurteilung der wahrhaft großartigen
Bedeutung , die Goethes Worten für Erziehung und
Unterricht zukommt:

„ Erquickung hast du nicht gewonnen,
Wenn sie dir nicht aus eigner Seele quillt
Wenn ihr 's nicht fühlt , ihr werdet 's nich erjagen,
Wenn es nicht aus der Seele dringt,
Und mit urkräftigem Behagen
Die Herzen aller Hörer zwingt.
Sitzt ihr nur immer ! Leimt zusammen,
Braut ein Ragout von andrer Schmaus
Und blast die kümmerlichen Flammen
Aus eurem Aschenhäuschen aus!

Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen schaffen,
Wenn es euch nicht von Herzen geht .

"

Der Verfasser von „ Wilhelm Meister " kannte die
Quelle der pädagogischen Kunst und nach dieser Hinsicht
gelten für ihn die Worte des Träumers der Nordmark:

„ Er war ein Mann , nehmt alles nur in allem,
Ihr werdet nimmer seinesgleichen sehen!

A lZ A
Das neue Volksschullesebuch für die
katholischen Schulen des Königreich

Württemberg.
(Siehe Nr . 39 der „ Badischen Lehrerzeitung "

. )
Die Liebe zur Natur , besonders die Liebe zur heimat¬

lichen Natur ist eine Ausstattung des Gemütslebens vor¬
nehmster und edelster Art . Berge und Täler , Wälder und
Auen , Flüsse und Seen haben eine eigene und jedes Natur¬
bild seine besondere Sprache, womit es beglückend zum
sinnigen Gemüte redet . Wer diese Sprache nicht ver¬
steht , ist arm an Genüssen , arm an den herzinnigsten
Genüssen , selbst wenn die allzeit reichgespickte Börse ge¬
stattet , der Kunstausübung der ersten Virtuosen der Welt in
allernächster Nähe anzuwohnen . Die Schule , die echtes,
reines , ungekünsteltes Naturempfinden fördert , vollzieht herr¬
liche Arbeit im Dienste des Volkes und des Vaterlandes.

Aber das Zwiegespräch von Natur und
sinnigem Gemüte muß belauscht werden. Dann
erst tut das Auge sich auf , dann erst erkennt es die ge¬
heimnisvollen Reize der gütigen Mutter und nach und nach
stellt sich ganz von selbst der entdeckende Blick ein , und
es weben sich die zarten Fäden , die das individuelle Ge¬
mütsleben , das Volksempfinden , ja selbst die Eindrücke
weltgeschichtlicher Ereignisse mit dem Leben und Weben
der Natur zu einem reizenden Teppich gemütvollen Seelen¬
lebens verknüpfen , dessen sich der bedeutendste Künstler nicht
schämen würde ; denn in den Momenten höchster
Kunstergriffenheit wird er der MutterNatur sich
am nächsten fühlen. Und das Durcheilen der Natur
wird das Naturempsinden bringen ? Niemals . Gewiß zeugt
die Erholung der Familien in Gottes freier Natur von
überaus gesundem , praktischem Sinn und die Empsindungs-
fähigkeit der Eltern für die Reize der Außenwelt wirft einen
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wohltuenden Wellenschlag um die Seelen der Jugend . Aber
die Belehrung kann alles verderben . Die Sprache der
Natur mit dem menschlichen Herzen kann nur belauscht
werden ; denn , wie Kellner so schön ausführte , nur unver¬
mittelt und scheinbar ohne jegliche, besonders ohne
alle belehrende Absicht, vollzieht die Natur ihre groß-
artigen Lektionen , deren Resultate die Grundlage alles und

jeden Bildungserwerbes in intellektueller und affektiver
Hinsicht sind . Nach dieser Richtung wird per besteLehrer
immer nur Schüler sein . Aber einen unermeßlichen Vor¬
teil für den Unterricht muß es genannt werden , wenn das

Lesebuch die Sprache der Natur redet und in diskre¬

tester Weise das sinnige Gemüt von der Matur affizieren
läßt . Da gibt es kein Hackenzusammenschlagen,
keine Frageschraube , keine lächerliche Lehrerübexlegenheit —

hier gibt es nur ein geheimnisvolles Walten der Natur¬
kräfte im Dienste der ästhetischen und sittlichen Menschen¬
veredlung , wobei ein Polterer mit der besten Absicht in

seinem ganzen Leben nie erfährt , um was es sich denn
eigentlich handelt . Mit viel oder mit wenigem Recht redet
man heute von unbedingt nötigen Reformen im Schulwesen;
aber eine Reform scheint uns doch im Interesse der Schule
gar zu wenig betont zu werden , eine Reform , die stets die
erste von allen sein sollte — die Reform - und Bildungs¬
arbeit , die der Lehrer im Sinne edler Natürlichkeit an sich
selbst vorzunehmen sich verpflichtet fühlen muß.

Diese Gedanken löste das Lesestück 288 „ Funken¬
sonntag

" aus . Da lautet der zweite Abschnitt : „Am Abend
des Funkensonntags steigen wir hinauf auf die Hochwarte
Ulms , um mit scharfem Auge Umschau zu halten , bis
mit einbrechender Nacht ein Funke um den andern
aufglimmt. Weithin grüßt der Münsterturm über die
Ebenen und Täler Oberschwabens . Da stehen wir nun
oben auf dem letzten Kranz . Der rasche Aufstieg hat
das Blut schneller durch die Adern getrieben und
wohlige Wärme durchflutet den Körper . Der
Abendwind lüftet nach und nach das Schnee¬
gewölk. Welche Pracht und Herrlichkeit ! Eng um uns
geschart sehen wir die Häuser und die Straßen der Stadt,
die schon geschäftig ihre Lichter entzündet.
Draußen im Osten senken sich blaue Schatten mit
schweren Fittichen herab auf das Donauried und die
bayerischen Vorländer . Im Norden steigt wie eine Mauer
das Kalkgebirge der Schwäbischen Alpen , während im
Süden noch ein letzter Blick die bläulich schimmern¬
den Hochalpen trifft und im Westen die letzten
Strahlen der sinkenden Sonne verblassen. Da,
in dem Augenblick , wo droben am Himmel die ersten
Sterne sich entzünden, beginnt sich auch draußen in der
umfassenden Runde Leben zu zeigen. Einzelne
Lichtpunkte treten hervor , aus kleinen Anfängen immer
größer und leuchtender werdend , und perlengleich
reihen sich immer mehr flammende Körper an¬
einander. Allmählich tritt die Lage der Ortschaften , der
Zug der Talgrinde und der trennenden Höhen in immer
deutlichere Beleuchtung . Stromabwärts treten die begleiten¬
den Hochufer und das Iuragebirge links mit Elchingen
hervor , während die aus den Vorbergen der Alpen herab¬
ziehenden Seitentäler , wie das der Günz und bayerischen
Rot , weit hinein ihre Buchten erschließen . 4 . Feierlich ist da»
nächtliche Schauspiel . Hier oben in einsamer Höhe schweigt
der Lärm und das Getriebe , das sich jauchzend und lebhaft
bewegt um die Feuer selbst abspielt . Kein Ton dringt
herauf . Nur die Lichtstrahlen , die von allen Seiten her dem
Auge begegnen , zeugen von dem , was tief unter uns
die Menschen bewegt. Allmählich sinken die Flammen
zusammen . Die feurige Glut erlischt . Die feurige Glut ist
wieder dunkel geworden , nur spärlich beleuchtet von den
Himmelskörpern , die ruhig ihre Lichtbahnen ziehen .

"

Was Großes findet nun da Ausdruck ? Nichts
Großes . Die leise tönenden körperlichen Empfindungen
treffen im Bewußtsein zusammen mit eigenartigen Bildern

von der heimatlichen Natur und den sich unter ungewöhn¬
lichen Verhältnissen daselbst abspielenden Vorgängen eigener
Art . So entstehen jene unauslöschlichen , tief in das Emp¬
findungsleben hineingetauchten Bilder , in denen das Interesse
zur Heimat wurzelt , die in stillen Stunden in das Blickfeld
des Geistes rücken , die bei brechendem Auge in des Leben-

letzten Stunden vielleicht auf fernem Schlachtfeld , vielleicht
über den Wassern in so fernem Lande , das nicht einmal
einen Funkensonntag hat , sich in den Ruf auslösen : „Mein

Württemberg , leb ewig wohl !
" Es ist ja wenig ; abersiehe,

in dieser Stunde umfaßte und erfüllte es das ganze „Ich " .
Am Ende ist es doch ein Viel , das auch mitspricht in des
Lebens übrigen Stunden . „ Seid im Kleinsten treu !

"

8 lS S
5t . Aus der Praxis

der ländlichen Fortbildungsschule.
a . Vorbereitung: In dem vorsichtigen und um¬

sichtigen Landwirt sind aber damit noch nicht alle Zweifel
gehoben . Es will ihm sonderbar erscheinen , daß der

Händler Reiß nicht anderweitig Geld auf Kredit erhält
und damit ihm unbekannte Verkäufer zufrieden stellt . Er

selbst befindet sich in einer unangenehmen Lage . Er hat
nächstens eine Zahlung zu leisten , und da sich für das

Stroh kein anderer Liebhaber gemeldet hat , so muß er es
an Händler Reiß verkaufen und geht somit in den Handel
ein , ohne für sein Guthaben eine feste Sicherheitsunterlage
zu haben . Er dachte im Augenblick nicht daran , daß
Schwierigkeiten anderer Art die Aahlungswilligkeit des

Händlers illusorisch machen könnten . Nur zu bald sollte
seine Güte auf eine harte Probe gestellt werden.

b . Aufgabe: Der 1 . Dezember geht vorüber und
der Händlerr Reiß leistet weder Zahlung , noch läßt er sonst
etwas von sich hören . Stetter wartet 8 , 14 Tage lang.

c . Vorschlag: Stetter schickt dem säumigen Zahler
einen Mahnbrief ; einen solchen sollt ihr nach folgendem
Beispiel heute anfertigen.

cl . Beispiel: Ort und Datum.
Geehrter Herr Reiß!

Am 24 . September d . I . kauften Sie mir 90 Ztr.
Roggenstroh ab . Sie versprachen mir , dasselbe bis 1 . Dez.

zu bezahlen . Nun sind schon 14 Tage über den vereinbarten
Termin verstrichen , ohne daß Sie etwas von sich hören ließen

Ich möchte Sie daher ebenso höflich wie dringend ersuchen,

Ihren Verpflichtungen nachzukommen , da ich das Geld

notwendig brauche , um Verbindlichkeiten meinerseits zu
decken.

Achtungsvoll
Franz Stetter , Landwirt.

WM Rundschau. WW
Lesefrncht : Wie wir im hingebenden Vertrauen auf

die höhere Weisheit und unergründliche Liebe Gottes handeln

müssen , so soll das Kind im Glauben an die Weisheit der

Eltern und Lehrer sein Tun unterordnen , und hierin eine

Vorschule im Gehorsam gegen den himmlischen Vater und

das spätere weltliche Gesetz finden . Wer dieses Verhältnis
ändert , der setzt an die Stelle des Glaubens den

klügelnden Zweifel und verkennt zugleich die

Kindesnatur, welcher Glauben ein Bedürfnis ist.
Lorenz Kellner , aus der 20 . Aph.

Moderne Zeitströmungen auf pädagogischem
Gebiet . Wie wir in voriger Nummer dargelegt haben,
gehen besonders einzelne Führer der sozialdemokratischen
Partei darauf aus , die Schülerspeisung zu einer Aufgabe
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der Schule zu machen . Eine solche Maßnahme kann man
sich durchgeführt denken ; aber gerade so wenig als die für
die geistige und leibliche Wohlfahrt der eigenen Kinder
treu besorgte Familie allein der Aufgabe , die heutzutage
Erziehung und Unterricht stellen , im ganzen Umfange
genügen kann , ebenso wenig kann die Schule dieser Doppel¬
aufgabe genügen , ja noch viel , viel weniger ; denn die Liebe
der Ellern versetzt Berge , die Liebe der Lehrer sagen wir
nur ganz ruhig , versetzt keine . Die geordnete Familie gibt
dem Kinde unendlich viel mehr , unendlich viel Besseres als
ihm die beste Schule geben kann . Das erkennt ausnahmslos
jederMenschenfreund, wenn er auch mit von Hoffnungen
voll geblähten Segeln in das Meer des Elends hinausfährt
und sich selbst zum Opfer zu bringen vermag , falls er
nichts anderes als die Wohlfahrt der Jugend erstrebt . Den
Schweizer Pestalozzi trennt ein Abgrund von den partei¬
politischen Bestrebungen , die energisch Speisung des Kindes
verlangen , woran der Umstand nicht das Mindeste ändert,
daß die Träger derselben diesen Pädagogen auch für sich
beanspruchen . Er ist ja tot und kann nicht dagegen
protestieren , und daß die Lebenden das ausnützen , erscheint
nicht gerade wunderbar . Zu unserer Überzeugung ist auch
Agahd durch seine selbstlose Hingabe an die Jugendfürsorge
gekommen . Auch in bescheidenem Maße erziehlich wirkende
Familien übertreffen in erziehlicher Hinsicht die beste Schule;
diese Überzeugung sprach der treffliche Mann auf der
Straßburger Tagung aus.

Will die Schule sich mit der Doppelaufgabe der
leiblichen und geistigen Fürsorge für die Jugend überlasten,
so wird sie nicht nur zum schärfsten Hemmnis gegenüber
der Entwickelung der sittlichen und besonders der sozialen
Veranlagung der jungen Menschen , sondern sie verdirbt auch
die Familie, sie bringt die edelsten Triebe in der Gesellschaft
zum Ab sterben. Und diese Anklage ist kein Traum . Man
forsche in den Städten Frankreichs nach I Man wird Beweise
zu Tausenden finden . Überaus lehrreich ist folgender Brief,
den wir der /^ vsnt Osräe ? 6ctsxoxique , einem Schulblatt
entnehmen , das vollständig auf dem Boden der Laienschule
steht und sie energisch verteidigt . In Nr . 13 vom 1 . No-
vmber 1910 lesen wir:

üs „meilleure " ^cole.
l. es „ snciens "

, Ie8 instituteurs cle ms xSiwi-stion
— consiclörent toujour8 lPcole comme Is „ collsdoraince"
äs Is tsmille et non comme 83 „ cempls ^snte "

. Il8 ccoient
que 8on sction öäucstrice cloit „ s 'sjouter « et non 8e
„ subtituec " Ä cslle des psrents.

1. 68 „ snciens " retarctent.
I >8 retsrdend pour le public , L qui I'on präsente Ie8

cdoses 80U8 un tout sutre S8pect, pour le public qu 'on
trompe 8ciemmeut svec les xrsnds mot8 de „ dömocrstie "

,
cle „ justice " et cie „ solidsritö " .

Ou'on en juxe:
Un directeur d 'öcole cle msi8 smis me communique

ls lettre 8uivsnte qu ' il are^ ue d 'un pöre cle tamilie, le
octobre ciernier:

.Monsieur le directeus d 'öcole , je n 'enverrsi plu8
„ mon iil8 L vortre Scole pour Ie8 raison que je vais
„vous ctire:

„ io Vou8 n 'sver cbe2 vou8 ni xarderie le mstin , ni
„ ötude surveillSe le solr . lVlon enisnt rentre cber nous
„ L 4 beure8 ; c 'est trop tüt ; ii nous xöne dsns notre
„ boutique .

"

„ 20 Vou8 ne isite8 pS8 clssse le jeuäl et notre
„ enisnt nou8 embsrrssse .

"

„ Zo Vous ne cionner pas ssse ^ cie „ devoirs " L vos
„Slöves . d 'en connsis , L cütS de cber nous , qui ont
„ cieux beures cie trsvail tous les soirs . Pendant ce
„temps - IL, lls laissent leurs parents tranquilles " .

„ 40 Vous n ' sver pss voulu isire ctonner Is xrstuitS

„ cie Is csntine L mon enisnt , sous prStexte que je tiens
„ une petite Ukraine.

"
VoilL qui est net, pröcis.

8i je cite cette „ opinion" c 'est , je le röpöte, qu 'elle
est celle cie qusntitö cie pöres cie ismille.

Une done Scole — L I' b^ure präsente — est celle
qui retient les enisnts non plus six beures , msis ciix
beures psr jour ; — qui ne ferme pss ses Portes le
jeucii ; — qui sccsble les ölöves cie cievoirs et de le ^ ons
— et qui leur cionne s msnxer — xrstuitement , s 'entenci.

O ' un mot , Is meilleure Scole est celle qui permet
sux psrents cie ne plus s 'occuper cie leurs enisnts!

Ue plus triste L constster , c 'est que besucoup
ci 'instituteurs se soumettent trös ciocilement ä cet extrs-
orciinsire röxime . dl en est rnSrne qui vont su -cievant
des dösirs cles psrents . Volontiers , ils se cbsrxersient
cle veiller sur leurs enisnts pencisnt Is nuit.

Lt on clit —- en se Ismentsnt — que I'esprit cie
ismille ciispsrsit cie jour en jour?

On isit tout pour cels.

Mannheim . Die Anstellung eines Rektors
an der hiesigen Volksschule stand auf der Tagesordnung der
Bürgerausschußsitzung vom 22 . November . Vom päda¬
gogischen Standpunkt aus betrachtet , hielten sich die
Ausführungen der Herren Redner ungefähr auf der¬
selben Höhe wie die der Herren Abgeordneten der
Zweiten Kammer, die wir anläßlich der Abänderung der
Bestimmungen über die Volksschulaufsicht zu hören bekamen.
Wir vermißten damals die tiefer gehende Untersuchung
der Frage , die ihre Wichtigkeit und die Möglichkeit einer
befriedigenden Lösung fordern . Wir erlauben uns auf die
Tatsache hinzuweisen , daß nach dieser Hinsicht die großen
gesetzgebenden Körperschaften Preußens und Bayerns be¬
rechtigten Erwartungen im allgemeinen in weit höherem
Maße entsprechen , eine Erscheinung , für die eine natürliche
Erklärung ja auf der Hand liegt . Abgesehen von der Über¬
einstimmung in einer mehr äußerlichen Behandlung
der Angelegenheit , die aber keineswegs als eine Interesse¬
losigkeit oder gar als ein llbelwollen gegen die Volksschule
gedeutet werden darf , nicht inbezug auf die Zweite Kammer,
noch viel weniger inbezug auf die Bürgerschastsvertretung
in Mannheim boten die Verhandlungen des Mannheimer
Stadtparlamentes überaus interessante Momente , die bei der
Stellung des Mannheimer Schulsystems zur pädagogischen
Kritik weit über das Weichbild der Stadt hinaus
mit größter Aufmerksamkeit werden entgegengenommen
werden . Aus diesem Grunde haben wir uns entschlossen,
über die denkwürdige Sitzung ein Referat aus den Be¬
richten der in Mannheim erscheinenden Tagesblätter zu¬
sammenzustellen . Einige Ausführungen werden Befremden
erregen ; aber Übereinstimmung wird auch darin herrschen,
daß unmöglich ein Stadtoberhaupt mit vornehmeren Er¬
wartungen und edlerem Gerechtigkeitssinn die Tätigkeit der

Lehrer beurteilen kann , als Herr Oberbürgermeister Martin.

Ehrensache jeden Lehrers ist es , in der Berufsausübung die

ehrende Einschätzung des Herrn Oberbürgermeisters in

ganzem Umfange zurechtfertigen . In einer solchen Stadt
wie Mannheim und unter einer solchen Stadtverwaltung
reicht nicht das Gute hin , das wir zu bieten

haben , es muß das Beste sein.
Unser Referat gestaltet sich folgendermaßen:
„ Der Biirgeraurschuß wird ersucht , zu der Errichtung

der etatmäßigen Stelle eines Rektors an der hiesigen Volks¬

schule den nach Abt . L 1 d des staatlichen Gehaltstarifs zu
bemessenden Gehalt einschl . Wohnungsgeld des Rektors

behufs Einstellung in den Voranschlag des Jahres 1911
und der folgenden Jahre zur Verfügung zu stellen .

"

Stv .-V . Pfeiffle (Soz .) begründet die Vorlage . Der

Stadtschulrat habe die Errichtung von drei Rektorstellen,
die nach dem Volksschulgesetz vorgeschrieben sind , beantragt.
Unser Schulbudget weise eine Höhe von 3 Millionen auf.
Drei Rektoren haben Arbeit genug . Der Redner , der sich
in eingehender Weise mit der Vorlage befaßt , kommt dann

auf die Resolution der sozialdemokratischen Fraktion zu
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sprechen , in der drei Rektoren für die Volksschule verlangt

werden und empfiehlt die Annahme dieser Resolution im

Interesse eines gedeihlichen Aufblühens der hiesigen Volks¬

schule.
Oberbürgermeister Martin verliest die von der sozial¬

demokratischen Fraktion eingebrachte Resolution , die folgen¬

den Wortlaut hat : „ Wir beantragen die Errichtung von

drei etatsmäßigen Rektorenstellen an der hiesigen Volks¬

schule . Die erforderlichen Mittel wollen , im Voranschlag

für das Jahr 1911 eingestellt werden .
" Unterzeichnet ist

die Resolution von den Stadtverordneten Levi , May und

Schmitz.
Stv . König (Nat .) : Ich kann mich kurz fassen . Meine

Fraktion steht auf dem Boden der Resolution der

sozialdemokratischen Fraktion. Ein Stadtschulrat
und ein Rektor für eine Volksschule mit 36600 Schülern

und 700 Lehrern ist doch ungenügend . Es ist befrem¬

dend, wie der Stadtrat in der Vorlage ausführen kann,

einmal mit einem Rektor einen Versuch zu

machen. Wir müssen dem Inhalt und dem Zweck

desGesetzes Rechnung tragen . Wir befinden uns in

einer so klaren Sachlage , daß wir nur für die drei

Rektoren stimmen können . Der Stadtschulrat allein ist

ungenügend , um die Aufsicht über die ganze Schule zu

führen.
Stv . Ihrig (Dem . und Oberlehrer ) : Wir haben gehört,

daß der Staat seine Aufsichtsbeamten in Mannheim um

zwei vermehrt hat . Ein großer Teil meiner Fraktions¬
genossen sprach sich dahin aus , daß es nicht notwendig er¬

scheine , nun auf einmal fünf neue Prüfungskommis¬
sare gegen die Lehrer loszulassen. Es würde sehr

wohl auch mit einem Rektor etwas anzufangen sein . Bei

der Anstellung des Rektors wollen wir das Prinzip der

Dezentralisation in den Vordergrund gestellt wissen,

durch das man die einzelnen Schulabteilungen selbständiger
macht . Dadurch könnte für die Schule Ersprießlicheres erreicht
werden , als durch die Anstellung einiger Rektoren.

Stadtschulrat St . Sickinger weist dem Stv . Ihrig

gegenüber darauf hin , daß man in dieser Frage nicht handeln
könne , wie man wolle , sondern man müsse sich auf den

gesetzlichen Boden stellen . Der Redner verliest die

bezüglichen gesetzlichen Bestimmun
'
gen . Wir können den

einzelnen Instanzen nicht mehr Rechte zubilligen , als gesetzlich
gestattet ist . Die hiesigen Mittelschulen haben jede für sich
eine besondere Verwaltung . Wir kennen aber in Mannheim
nur eine Volksschule . Die Mannheimer Verhältnisse
erheischen , daß diese einzelnen Schulen in einem engen
Konnex stehen . Die höheren Schulen des Landes umfassen
zusammen 23603 Schüler , die Mannheimer Volksschulen
30629 Schüler in 30 Abteilungen . Als ich vor 15 Jahren
an meine hiesige Stelle trat , hatte die Mannheimer
Volksschule 10000 Schüler ; inzwischen ist die Schülerzahl
um das Dreifache gewachsen . Mann war sich bei uns schon
lange bewußt , daß einmal eine Änderung vorgenommen
werden muß ; aber man hielt es für besser, erst eine

gesetzliche Änderung abzuwarten . Das ist nunmehr geschehen.
Wir hätten schon längst einen ersten und zweiten Rektor

nötig gehabt . Die umfangreiche Gestaltung des Mannheimer
Volksschulwesens , die große Zahl der fakultativen
Einrichtungen ,

*) die große Zahl der Lehrkräfte bedingen die

Anstellung von Rektoren zur Entlastung des Schulleiters.
Das Tätigkeitsgebiet der Rektoren wird sich folgendermaßen
gestalten : Vor allem müssen sie zur Verfügung des

Schulleiters stehen . Bei Begiun des neuen Schuljahres
fällt ihnen die Aufgabe zu , jeden Lehrer und jede Lehrerin
am richtigen Orte zu verwenden ; ferner haben sie den

*) Im Gen .-A. : Ich erinnere daran , daß wir eine große
Anzahl hygienischer Anstalten haben , die durchaus außerhalb des

Bereichs der staatlichen Krrisschulaufsichtsbramten stehen.

gesamten Schulbetrieb planmäßig zu beaufsichtigen , in die

Arbeitder einzelnen Klassenregelnd einzugreifen
und die Lücken und Mängel im Unterrichte zu entfernen.

Es gibt hier Lehrer , die seit 5 — 17 Jahren nicht vom

Kreisschulrat geprüft worden sind . Die Oberlehrer haben

den äußern Schulbetrieb zu überwachen und

namentlich die jüngeren Lehrer in den Dienst einzuführen.

Unser Schulkörper muß eine zentraleStelle haben , und

da der Schulleiter die ihm obliegende Arbeit nicht allein zu

leisten imstande ist , treten ihm Gehilfen , die Rektoren

zur Seite ; denn der einzelne ist nicht in der Lage , seine

Kräfte beliebig zu erhöhen . An der Spitze einer Schule

steht der Oberlehrer , dem Rektor sind einzelne Schulbezirke

zuzuweisen . An der Spitze des ganzen Schulkörper»

steht der Stadtschulrat , der durch entsprechende

Stichproben sich von den Leistungen der einzelnen

Schulen überzeugt. Erst durch eine solche Regelung

haben wir eine Schulaufsicht , wie wir sie haben müssen.

Das ist durchaus kein Mißtrauensvotum gegen die Lehrerschaft.

In jedem Betrieb muß eine planmäßige Aussicht bestehen,

und jedenfalls ist es zu begüßen , daß das Publikum

auf Grund dieser planmäßigen Aufsicht weiß,

daß in dem kleinsten Teil des Schulbetriebes

Tüchtiges geleistet wird. Bei einem Gesamtaufwand
von über drei Millionen Mark wird ein Kaufmann die

Summe ansehen , wenn sie geeignet ist zinsvermchrend zu
wirken . Der Wunsch , drei Rektoren anzustellen , läßt sich

allerdings für das Jahr 1911 nicht verwirklichen , den sie

müßten in den staatlichen Voranschlag eingestellt sein . Wir

unterstützen aber durchaus den Antrag , der hier gestellt

worden ist ; nur bitten wir , denselben dahin zu modifizieren,

daß wir beantragen , die baldmöglichste Errichtung von drei

etatmäßigen Rektorstellen für die Volksschule in die Wege

zu leiten . Wenn ein Schulleiter für das gesamte Schulwesen

verantwortlich sein soll , muß man ihm auch die Voraus¬

setzungen hierzu schaffen , indem man ihm die nötige Zahl

von Hilfskräften zur Seite stellt . Wenn man aber

einen Versuch von unzulänglichen macht , kann

die Leitung nicht verantwortlich gemacht werden.

Redner bitttet schließlich , der modifizierten Resolution und

der stadträtlichen Vorlage zuzustimmen.

Bürgermeister von Holländer: Gerade bei unserem

Schulsystem ist es notwendig , daß der Schulleiter jeden

Lehrer an den richtigen Platz setzt . Das kann er nur dann,

wenn er jeden Lehrer kennt . In der Schulkommission hat

man die Argumentation des Herrn Stadtschulrats für richtig

angesehen . Man war aber nicht einstimmig , sondern es

wurden in der Schulkommission eben auch Bedenken geltend

gemacht gegen die Schulaufsicht , wie sie in den Lehrer¬

zeitungen vielfach behandelt wurde . Ich möchte bitten , die

Vorlage des Stadtrats anzunehmen . Was die Resolution

betrifft , so kann ich sagen , daß ich sie für unnötig halte,

denn der Stadtrat wird selbst wissen , wieviel Rektoren er

in Zukunft braucht.

Stv . Wiedemann (Freis . und Oberlehrer ) : Das Ver¬

hältnis zwischen Oberlehrer und Lehrern ist bei dem seit¬

herigen System kein so gutes gewesen , wie es

eigentlich sein sollte. Die Oberlehrer prüfen die Klassen,

ohne daß der Lehrer weiß , was über ihn be¬

richtet wird . Das empfinden die Lehrer peinlich.
Wenn die Stadtverwaltung aus diesem Prüfungsrecht be¬

steht , ist die Sache nur möglich , wenn in einem Organis¬

mus wie hier Rektoren eingestellt werden . Die Oberlehrer
werden es begrüßen , wenn ihnen die Pflicht , zu prüfen,

abgenommen wird durch die Rektoren . Mit einem Rektor

ist das aber nicht möglich . Wenn man den Erfolg erreichen

will , muß man auch die Mittel wollen.

Stv . Schütz (Soz .) : Die Volksschule ist das Kapital,

das den Kindern der Arbeiter auf den Lebensweg mitgegeben,
wird . Es wäre zweckmäßig , wenn nicht nur drei Rektoren



angestellt würden , sondern wenn jeder Oberlehrer die
Funktionen eines Rektors erhielte . Wir haben
besonders in diesem Jahre viel junges Lehrermaterial er¬
halten . Früher hat man dasselbe auf die Dörfer ge¬
bracht, jetzt bekommen wir Leute hierher , die nicht einmal
völlig das Seminar absolviert haben Jeder Beamte hat
eine gewisse Aufsicht auf sich zu nehmen , dem Lehrer
kann es ja nur zur Ehre gereichen , wenn
ihm attestiert wird , daß er seine Sache
richtig versteht. Er bittet die Resolution in der ab¬
geänderten Form anzunehmen.

Oberbürgermeister Martin : Das System der Schul¬
rektoren ist keineswegs unbestritten . Ein großer Teil
der Lehrerschaft , aber auch andere Leute
haben Bedenken dagegen . Wir müssen
doch annehmen , daß die Herren ihre Pflicht
tun , also glaube ich nicht , daß sie aus
Furcht vor Aufsicht gegen die Schulrektoren
sind. Ich bin der Meinung , daß erst einmal ein prak¬
tischer Versuch unternommen werden sollte . Es wird sich
dann zeigen , ob die Einrichtung sich bewährt . Man war
nicht der Meinung , daß man den einen Rektor nun in dem
großen Riesenorganismus herumschwimmen läßt , sondern
daß ihm ein bestimmt abgegrenztes Gebiet zugewiesen wird,
in dem er tätig ist, so daß man in der Lage ist , die Erfolge
seiner Tätigkeit genau zu prüfen.

Stv .-V . Pfeiffle : Der Herr Oberbürgermeister hat
darauf hingewiesen , daß ein großer Teil der
Lehrer gegen dieAnstellung von Rektoren
ist . Dieser Umstand sollte uns eigentlich umsomehr
veranlassen , für die Resolution zu stimmen.
Mit einem Rektor ist nicht viel anzufangen . Es ist un¬
möglich , daß unser Stadtschulrat diesen Riesenkörper der
Volksschule allein überwachen kann . Die Resolution ist
das Minimum dessen, was wir verlangen müssen . Bei
den Mittelschulen hält man es für nötig , daß jede Schule
einen Rektor hat . Und hier glaubt man , daß für 700
Lehrer eine einzige Aufsichtsperson genüge.

Stv . Wiedemann : Ich möchte gegen die Be¬
gründung protestieren, die hier Stv .- V . Pfeiffle ge¬
geben hat , als ob die Lehrer gegen die Anstellung von
Schulrektoren sind , weil sie die Aufsicht scheuen.
Das ist der Lehrerschaft doch zu wenig Sach¬
lichkeit unterstellt. Alle Vorgesetzten der Lehrer haben
das Prüfungsrecht und nun kommt auch noch der Rektor,
der das Prüfungsrecht erhält . Das Prüfungssystem müßte
doch auch auf irgend eine Weise vereinfacht
werden. Das Verhältnis wäre ein besseres , wenn den
Oberlehrern das Prüfungsrecht abgenommen würde.

Stv . Levi (Soz .) : Herr Wiedemann ist im Recht,
wenn er sich dagegen verwahrt , daß man die Vorlage
gerade darum annehmen solle , weil die Lehrer von ihr nicht
erbaut sind . Wir haben unsere Resolution auch keineswegs
aus solchen unsachlichen Erwägungen heraus gestellt , sondern
wir haben keinen triftigen Grund finden können , warum
man dazu gekommen ist , nur einen Rektor gutzuheißen und
weil wir glauben , daß die Schulkommission das Richtige
getroffen hatte , wenn sie die Anstellung von drei Rektoren
beantragte . Ich stehe nicht auf dem Standpunkt
des Herrn Oberbürgermeisters , sondern auf dem
des Herrn Sickinger . Wenn man bisher die
Schulverhältnisse verfolgte , sah man , daß die
Prüfung durch die Oberlehrer nicht ausreichend
war. Es mag ja das System der Oberlehrer nicht hieran
die Schuld tragen , aber jedenfalls kann das jetzige
System nicht genügen und wir haben uns gefreut , daß
eine bessere Kontrolle auf eine andere Weise
vorgenommen werden kann.

Der stadtratliche Antrag findet einmütige Zustimmung.
Die Resolution der sozialdemokratischen Fraktion wird in

der modifizierten Form mit großer Mehrheit angenommen .
"

Wir werden versuchen , in unserer nächsten Nummer
auf diese wichtige Verhandlung zurückzukommen.

8t . Achtung ! In Nr . 47 , S . 748 der Bad . Schul¬
zeitung schreibt ein Herr Hofheinz zur Lehrerlesevereins¬
angelegenheit u . a . : „ Soll der Bad . Lehreroerein die
guten Werke pädagogischer Art aus sämtlichen Konferenz¬
bibliotheken zusammenfassen und die Verwaltung , Er¬
gänzung und Finanzierung dieser Vereinsbibliothek über¬
nehmen ? Unmöglich wäre dies nicht , im Gegenteil hat
diese Idee auch in vereinspolitischer Hinsicht viel für sich .

"

In diesen Sätzen ist einiges interessant : „ dieser
Vereinsbibliothek " und „ in vereinspolitischer Hin¬
sicht" . Dazu bemerken wir kurz:

Hat es sich Herr Hofheinz schon einmal ernstlich
überlegt , daß die Zusammenfassung und Verwaltung
„ dieser Vereinsbibliothek "

, die keine Bad . Lehr er-
vereinsbibliothek ist , so ohne weiteres durch den
„ Badischen Lehrerverein " ein Ding der Unmöglichkeit ist?
Denn ein solcher Schritt wäre eine tatsächliche Ent¬
eignung des Anrechts derjenigen Lehrer und Lehrerinnen
an der Lesevereinsbibliothek , die nicht Mitglieder des
Bad . Lehrervereins sind , es noch nie waren und es auch
nie sein werden und doch seit 10 , 20 , 30 und noch mehr
Jahren ihre Beiträge zur „ Ergänzung und Finanzierung
dieser Vereinsbibliothek " leisten mußten. In Rechts¬
sachen galt bisher noch nie der Satz : „ Du bist mein , denn
ich bin groß und du bist klein .

" Unser Anrecht an den
bisherigen Beständen der Lehrerlesevereinsbibliothek , die
schon bestand , als es noch keinen Bad . Lehreroerein gab,
wollen wir als Recht gewahrt wissen , wir wollen nicht
nur „ Geduldete " sein . Das Bezugsrecht an den bisherigen
Beständen der Lehrerlesevereinsbibliothek gibt der Schreiber
dieser Zeilen , der zu verschiedenen sogenannten „ Konferenz¬
bibliotheken " beisteuern mußte , nie, aber auch nie auf!
(Bravo ! D . R . )

Die Lehrerlesevereinsbibliothek geht den Bad.
Lehrerverein als solchen gar nichts an , sie ist Eigen¬
tum und Sache der badischen Lehrerschaft und der
Schulbehörde . Aber sie zu einer Sache des Bad . Lehrer¬
vereins zu machen , ist das Ziel gewisser Kreise und Herr
Hofheinz hat dieses Ziel unverblümt ausgesprochen , denn

„ diese Idee hätte auch in Vereins politischer
Hinsicht viel für sich "

, und da hat der Mann noch den
Mut , zu schreiben : „ Die Besprechungen ( in den Konferenzen)
sollten sich fern halten von aller Kleinlichkeit und auf das
Ganze gerichtet sein .

"

Eine Aneignung der Lehrerlesevereinsbibliothek durch
den Bad . Lehrerverein würde in das Gebiet der „ ver¬
botenen Eigenmacht" fallen.

Also noch einmal , eine Enteignung unseres
Anteils und eine Vergewaltigung unseres Rechts
an den bisherigen Beständen der Lehrerlesevereinsbibliothek
lassen wir uns prinzipiell nicht bieten . Dadurch , daß
schon seit 5 Jahren die Bibliotheksangelegenheiten einseitig
von den freien Konferenzen des Bad . Lehrervereins ver¬
waltet wurden , haben weder die Konferenzen , noch der
Bad . Lehreroerein das Eigentumsrecht an der Lehrerlese¬
vereinsbibliothek „ ersessen"

. Die Lehrerlesevereinsbibliothek
ist keine „herrenlose " Sache , sondern sie ist Eigentum
der Bad . Lehrerschaft, diese ist aber nicht identisch
mit dem Bad . Lehrerverein und ist auch noch nie identisch
mit demselben gewesen.

Die Schulbehörde , die durch eine Verordnung die
Lehrer zwang , Lesevereinsbeiträge zu bezahlen , kann un¬
zweifelhaft durch eine Verordnung die Bibliothek dort
zentralisieren , wo jeder Lehrer Bezugsberechtigung hat , in
der Großh . Landesbibliothek.

Bezirksko «sere«z Rastatt -Bade « . Mit der statt¬
gehabten ersten Zusammenkunft unserer Mitglieder am letzten
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Samstag hat die Reihe unserer Bezirkskonferenzen einen
viel versprechenden Anfang genommen . Zunächst wurde
eine charitative Frage , betr . die Unterstüzung leidender Kollegen
ev . die Gründung eines Lehrerheimes , erledigt mit dem
Einzeichnen der Mitglieder in eine Sammelliste zur
Unterstützung des Liebeswerkes . Der zweite Teil der
Tagesordnung befaßte sich mit eineri nichtigen Standesfrage,
nämlich mit der Zulassung zn dem Amte her Schöffen und
Geschworenen . Einstimig faßte die Konferenz den Beschluß,
sich aus den Boden der Eingabe an den Reichstag zu
stellen. Im Anschluß an diese zwei Punkte der Tagesord¬
nung sprach ein Mitglied über die Einrichtung unserer
Konferenzen . (Wahl des Vorstandes, Zahl der Konferenzen,
Arbeitsprogramm) . Unter anderen wurde beschlossen , alle
Monate eine Konferenz abzuhalten , ferner jedesmal einen
Vortrag einzufügen nebst einer pädagogischen Monatsrund¬
schau.

Unsere nächste Konferenz soll stattsinden am Mittwoch
den 17 . Dezember . H . H.

Allerlei : Zum Rektor an der Volksschule
in Villingen wurde der erste Lehrer August Schußler
ernannt.

Die „Neue " wendet sich ziemlich erregt gegen die
Überproduktion von Volksschulkandidaten . Das Übel
ist der Erfolg der durch den Redakteur der „Neuen"
bestimmten Lehrervereinspolitik . Man wetterte gegen
den Lehrermangel und die Halbtagsschule . Die letztere
ist unter erschwerten Bedingungen geblieben und an
die Stelle des Lehrermangels droht eine Überproduktion
von Lehrkräften zu treten: Die Herrn Politiker sind in den
Stand gesetzt, und die Fitzer hat der Stund . V . R . w.

Am 9 . November wurde Geh . Hofr at Ferd
Leutz, der von 1866 — 1903 die Stelle eines Direktors
am Seminar > in Karlsruhe bekleidete, zur Erde bestattet.
Er hinterläßt den Ruf eines vornehm empfindenden , tüchtigen
Theologen und Pädagogen . Bekannt ist sein Bestreben,
der Herbartschen Pädagogik Eingang in den Unterricht der
Seminarien zu verschaffen . Seine dahinzielenden Schriften
verraten den für eine treffliche Sache begeisterten Lehrer,
dürften aber für den Seminarunterricht zu geringe
Anforderungen an die Denktätigkeit junger Leute stellen.

Blindenfürsorge im Orient .
'

„In den europäischen
Ländern "

, so lesen wir im neuesten Heft der „ Katholischen
Missionen " (Herder , Freiburg , jährlich 11 Hefte Mk . 5 .—) , „ ist
dank der vereinigten Bemühungen von Staat und Kirche für die

Blinden gut gesorgt. Und doch ist hier die Blindheit verhältnis¬
mäßig nicht so häufig . Nach statistischen Erhebungen kommt in

Frankreich , England , Rußland und Deutschland durchschnittlich 1

Blinder auf 1000 Personen . Dagegen ist im Orient die angeborene
oder durch schlimme Augenkrankheiten herbeigeführte Blindheit

außerordentlich stark verbreitet . Nach dem Karmelitermissionar
P . Leo Michael vom Heiligen Kreuz finden sich z . B . in Bagdad

auf 148000 Einwohner 4000 , und zwar kommt je ein Blinder auf
35 Moslemin , auf 110 Israeliten und auf 133 Christen . Und doch

gibt es im türkischen Reiche, soweit P . Leo erfahren konnte , nur
3 Blindenschulen , in Konstantinopel , Jerusalem und Bagdad . In

dieser Stadt unternahmen es die Karmeliterpatres , den Unglücklichen
die Wohltat einer Schulbildung zu verschaffen. P . Peter von der

Mutter Gottes brachte aus Frankreich das Blindenalphabet mit er¬

höhter Schrift , System Braille , und Schreibbretter mit . P . Johann,
heute Erzbischof von Bagdad und Apostolischer Delegat für Meso¬
potamien , übertrug das Alphabet ins Arabische und lehrte zunächst
einige christliche Blinde lesen , schreiben, rechnen und etwas Musik.
Damit war die Blindenschule eröffnet . Die ersten Schüler wurden

Lehrer und unterrichteten ihre Leidensgrnossen . Das Werk zog die

öffentliche Aufmerksamkeit und Teilnahme auf sich . Um die Anstalt
noch besser instand zu setzen, reiste P . Peter nach Frankreich und

lernte die ganze Einrichtung eines Blindeninstitutes dort kennen.
Nun konnten auch in Bagdad das Programm erweitert und Hand-
wrrkskurse für Weberei , Wollkämmerei , Mattenflechterei , Korb-

flechterei mit Weiden und Stroh eröffnet werden . So lernen die
Blinden ihr tägliches Brot gewinnen und zugleich einen nützlichen
Beruf üben . Noch fehlte ein eigenes Heim für Frauen . Man
wandte sich an die Öffentlichkeit, und Christen, Juden und Mos¬
lemin steuerten dazu bei . Die Mission selbst spendete trotz ihrer
Schuldenlast 100 türkische Pfd . (etwa 1900 Mk ) . So konnte ein

eigenes Frauenhrim mit Schlaf - und Arbettssaal errichtet werden.

Leider war es bisher noch nicht möglich, dafür geschulte Schwestern

zu bekommen.
" Auch wieder ein Beweis für die „Kulturfeind¬

lichkett" der Kirche uud ihrer Diener!

Kompensationsvermögen . In der Schule war
die Rede vom Kompensationsvermögen der Tiere und

Menschen . Lehrer : Das Kompensationsvermögen entschädigt
z . B . die Blinden durch einen schärfer ausgebildeten
Tastsinn . Der kleine Karl : Meine Tante besitzt auch
ein Kompensationsvermögen . Ihr einer Fuß ist kürzer,
aber der andere ist länger.

Briefkasten der Red . H . A . P . i . Schn». Die Re¬

daktion erhält keine Beilagen und Annoncen zur Durchsicht. Die

Annoncenverwaltung ist von der Redaktion völlig unabhängig.

Natürlich können wir Schriften von Zola niemals empfehlen,

wir können nur angelegentlichst davor warnen als einer

Schundware von Gemeingefährlichkeit. Wir danken sehr

für Ihre liebenswürdige Karte , die wir weiter expediert haben.

H L A
Aus der Literatur.

In der Verlagsbuchhandlung von Herder in Freiburg ist

erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : Heinrich

B . v . Andlan », ein badischer Politiker und Vorkämpfer des

Katholizismus in seinem Leben und Wirken geschildert von Franz

Dorr. Mit einem Geleitswort von Freiherr A. v. Stotz in gen.

Mit Andlaws Bildnis br . 2 .60, geb . 3 .20 Mark.

Deutsches Jugendbuch Band II . Unter Mitarbeit namhafter

Schriftsteller und Künstler herausgegeben von Wilh . Kotzde. Ein

starker Band , 185 Seiten in Leinen , 3 Mark . Verlag von Jos.

Scholz in Mainz.
Das Deutsche Jugendbuch ist ein Buch für alle Kinder , für

die großen und für die kleinen . In buntem Wechsel bringt es

Märchen , Geschichten, Lieder , Reime , Rätsel und Bilder . Unsere

besten Künstler beteiligten sich an dem Buche. Namen wie Gustav

Falke , Ernst Zahn , Günther Saalfeld , Krügel , Kotzde , Lienert ; von

Malern Müller - Münster , Schmidhammer , Gebhardt , Weingärtner,

Bossert, Stroedel , Lehmann -Ajax bürgen dafür , daß der Jugend

hier in Wort und Bild Gutes und Gediegenes geboten wird . Rätsel,

Spiele und Aufgaben mancherlei Art geben dem Kinde Gelegenheit

zu heiterer Beschäftigung . Aber auch der Herausgeber hat das seine

getan . Er hat alte und neue Poeten in seinem Buche vereinigt

und als ein rechter Iugendpädagoge mit dem Märchenhaften das

Sinnige und Ernste so verbunden , daß das Kind , ohne es zu

wissen in eine ernstere, reichere und höhere Welt eingeführt wird.

Und so sollten die Jugendbücher ja wohl überhaupt beschaffen sein.

Gewiß werden auch die Eltern gern in das Buch sehen, und wenn

es die Familie zu gemeinsamer Freude zusammenführt , wird es

seine Aufgabe recht erfüllt haben . Das starke vorzüglich aus¬

gestattete fest und schön gebundene Buch verdient auch besonders

seines billigen Preises wegen — nur 3 Mark — ^varm empfohlen

zu werden . Von dem im Vorjahre erschienenen Band ist der jetzt

vorliegende zweite natürlich vollständig unabhängig.

Der Gral . Monatsschrift für schöne Literatur. Herausgeber für
den Gralbund : Franz Sichert . Verleger : F . Alber , Ravensburg.

Preis : 12 Hefte 4 Mk . 60 Pf ., 5 Kr . 40 Heller.
Inhalt: Das Literaturprogramm des Papstes Pius X.

Jungfer Therese , Roman aus dem Priesterleben von H . Federer.

Oberammergau , von Josef Neumair . De profundis im Walde,

von Henriette Schott . In der alten Heimat , Gedichte vou Lorenz

Krapp . M . von Greiffenstein biographisch-literarische Studie von

Alois Pichler . Bauhütte . (Bühne und Publikum . Tendenziöse

Stoffwahl . Das modische Gewändlein .) Kritische Gänge , von F-

Wahrmuth . Der Gralburgtürmer . (Ein öffentliches Glaubens¬

bekenntnis . Die Haupt - und Kernfrage .) Besprechungen . Bücher-

Anzeigen . Antworten und Mitteilungen . Eingesendet.

Über den Waffer» . Halbmonatschrtft für schöne Literatur . —

Herausgeber Dr . P . Expeditus Schmidt O . F . M . — Verlag der

Alphonsus -Buchhandlung in Münster i. Westfalen . Preis viertel¬

jährlich Mk . 1 .50.
Inhalt des 21 . Heftes:

Die Mutter Gottes unter dem Bogen . Novelle von Hans

uchs. Meinem Vater , Gedicht von P . Timotheus Kranich O . S . B.

ulwers mystische Romane . Von Th . Thomassin . Kritische Spazier¬

gänge : Der Schlußteil von Handel -Mazzettis „ Iesse und Maria"

und die Modernismusanklagen . Von Dr . phil . Oskar Katann.

Natur und Dichter . Gedicht von Joseph Bernhart . Strandgut:
Uber die Bedeutung der schöpferischen Kritik . Ausguck : Tellurische

Feuer . In Lieb und Leid . Was die Alster rauscht . Rkchiza.

Anthologien . Alban Stolz . Allerlei von Theater und Kunst.

Signale : Endgtltig entschieden — ? Auch ein äocument littäraire.
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Elisabeth Gnauck -Kühne . Die deutsche Theater -Ausstellung . Jugend-
land : Jugendliteratur und Jugendliteratur . Von Stephan Reinke.
Aus allen Zeiten und Ländern . Von Heinrich Gathmann . Umschau:
Prosaepische Meisterwerke . Iugendbücherei der Styria . Die Kultur
der Griechen und Römer.

Die katholischen Missionen . Illustrierte Monatschrift
39 . Jahrgang . (Oktober 1910 bis September 1911) . 12 Nummern.
4« Mk . S .— Freiburg im Breisgau , Herdersche Verlagshandlung.
Durch die Post und den Buchhandel zu beziehen.

Inhalt von Nr . 2:
Aufsätze: Die Mission au den Staatsposten von Belgtsch-

Kongo . Ein Tag aus dem indischen Missionsleben . Die Ein¬
mischung der katholischen Missionäre in das chinesische Gerichtswesen.
Der nördlichste Mtssionsposten Amerikas . Nachrichten aus den
Missionen : Japan . China . Philippinen . Afrika . Kleine Missions¬
chronik und Statistisches . Buntes Allerlei aus Missious - und
Völkerleben . Bücherbesprechungen. Für Missionszwecke . Beilage
für die Jugend : Die Tasse des weißen Bonzen . 16 Abbildungen.

Johann Michael Sailer über Erziehung für Erzieher . Mit
Anhang . Neu herausgegeben und mit einer Einleitung und An¬
merkung versehen von Or . tiieol . Johannes Baier , weiland
1 . Seminarlehrer und Präfekt am Lehrerseminar in Würzburg.
Zweite , durchgesehene und erweiterte Auflage , herausgegeben von
Franz Raver Kunz , Seminardirektor a . D . , Kanonikus in Bero¬
münster . (Bibliothek der katholischen Pädagogik . XIII .) gr . 8 ».
(XII u . 344) . Freiburg 1910 , Herdersche Berlagshandlung . Mk.
3 .40 ; geb . in Leinwand Mk . 4.40 , in Halbfranz Mk . 5 .—.

Das pädagogische Werk des einstigen geistvollen Landshuter
Lehrers und späteren Bischofs I . M . Sailer , das schon dein Leb¬
zeiten des Verfassers viermal ediert wurde , ist vor einem Dezenium
in neuer Ausgabe , mit Anhang , Einleitung und erläuternden Be¬
merkungen als Bestandteil der „ Bibliothek der katholischen Päda¬
gogik " erschienen. Nun liegt dasselbe in zweiter Auflage vor.
Schon dieser Umstand zeigt, daß man den Wert dieser Erziehungs¬
lehre auch in unserer Gegenwart zu schätzen weiß . In der Tat ent¬
wickelt dieselbe sowohl im theoretischen Teil (Idee des Erziehers)
als im praktischen (Idee des Erziehers in seiner Tätigkeit ) eine so
tiefe Auffassung der Pädagogik und eine solche Fülle der trefflichsten
erzieherischen Lehren , wie man ihnen wohl selten begegnet. Die
vorliegende zweite Auflage zeichnet in der Einleitung das Bild des
Verfassers durch neu eingefügte Züge noch schärfer und sucht die
Brauchbarkeit des Buches durch vermehrte erläuternde Bemerkungen
zu erhöhen . Überdies ist der bisherige Anhang des Buches (Nr.
I—III) durch fünf aus Sailers Schriften gezogene kleinere Aufsätze
(Nr . IV— VIII ) erweitert , die als praktische Anwendung und konkrete
Bilder die gebotenen Regeln und Grundsätze der Pädagogik wert¬
voll ergänzen.
Wunderbares Leben des hl . Stanislaus Kostka 8. 4 . Nach

authentischen Dokumenten bearbeitet von Mathias Gruber 8 . 4.
Mit einem Stahlstich. Dritte Auflage. Mit Approbation
des hochw . Herrn Erzbischofs von Freiburg 24« (VIII u . 176)
Freidurg 1910 , Herdersche Berlagshandlung Mk . 1 .— ; geb . in
Leinwand Mk . 1 .60

Das Leben des hl . Stanislaus Kostka liegt nun in der
dritten Auflage vor . Das zeigt schon , wie es überall günstige
Aufnahme gefunden hat . In anmutiger Sprache zeichnet der
Verfasser nach den authentischen Quellen das Leben und Sterben
und die Verherrlichung dieses liebenswürdigen Jünglings . Er
hat es verstanden , neben dem Übernatllrltchen - Wunderbaren , das
sich in diesem jungen Leben so reichlich findet, auch das Erbaulich-
Belehrende wie das Menschlich -Rührende zur reichen Geltung
kommen zu lassen . Die Lebensbeschreibung liest sich gut und wird
auch demjenigen noch Interesse einzuflößen imstande sein , der mit
den Schicksalen des jugendlichen Heiligen aus andern Werken
wohl vertraut ist . Dabei ist das Schriftchen hübsch ausgestattet
von bescheidenemUmfang und mäßigem Preis , somit zur Verbreitung
unter der Jugend wohl geeignet ; gehört doch der hl. Stanislaus
zu den von der Kirche selbst der Jugend vorgestellten himmlischen
Patronen . Die Reinheit seines Lebens , sein Eifer im Dienste
Gottes trotz aller entgegenstehenden Hindernisse , seine kindliche
Andacht zur Himmelskönigin machen ihn auch zu einem ausge¬
zeichneten Vorblilde der Jugend , und gerade in unserer dem
Weltlichen so sehr zugeneigten Zeit ist es gut , vor allem der
studierenden Jugend dieses Vorbild immer wieder vor Augen zu
führen . Am Schlüsse des Büchleins ist Sorge getragen für die
Verehrung des Heiligen durch die Beigabe einer Litanei und
verschiedener Ablaßgebete sowie eines schönen Liedes . Möge das
Büchlein die weiteste Verbreitung finden.

Des Kindes Metzbuch . Von Dr . Gustav Brugier.
Mit einem farbigen Titelbild und vielen Illustrationen . Siebte,
verbesserte Auflage . Mit Approbation des hochw . Herrn Erzbischofs
von Freiburg . 24« ( VIII u . 94 ) Freiburg 1910 , Herdersch
Verlagshandlung .X Geb . 40 . Pf.

In dieser neuen , wesentlich verbesserten Auflage darf das
Büchlein herzlich willkommen geheißen werden : es bietet vor
allem Meßandachtsstoff für sämtliche Schulkinder sogar für solche,
die noch nicht lesen können . Wenn nämlich die zahlreichen

Meß - und Passionsbtldchen den Kleinsten auch nur einmal erklärt
sind und Gebrauchsanweisung erteilt ist, so können auch diese der
heiligen Opferhandlung und der Passion 'Christi Punkt für Punkt
folgen. Die lesefähigen Kinder der Unterklassen aber können das
gleiche tun und die Gebete auf der linke Seite , die der Oberklassen
die Gebete auf der rechten Seite verrichten . Eine sehr einfache
und praktische Einrichtung . Neben den Meßgebeten ist auch für
allen übrigen bei Kindern in Betracht kommenden Andachtsstoff
bestens gesorgt.

H H H
Personalnachrichten

aus dem Bereiche des Schulwesens.
2 . Versetzt:

b . Unständige Lehrer:
Fritsch, August , Unterlehrer in Kirchhofen, als Schul¬

verwalter nach Limbach, Amt Buchen . Friß, Richard , Schul¬
kandidat , als Unterlehrer nach Mühlhausen , A . Pforzheim . Funk,
Franz , Unterlehrer , von Zunsweier nach Berghaupten , A . Offenburg.
Gehr, Leonhard , Schulkandidat , als Unterlehrer nach Obrigheim,
A . Mosbach . Geier, Albert , Schulkandidat , als Schulverwalter
nach Gochsheim, A . Breiten . Geierhaas, Franz , Hilfslehrer in
Karlsruhe , wird Unterlehrerdaselbst . G e ig er , Hermann , Schul¬
kandidat , als Unterlehrer nach Trienz , A . Mosbach . Geifert,
Hermann , von Karsau nach Schlechtnau. A . Schönau . GenS,
Rudolf , Schulkandidat , als Unterlehrer nach Endingen , A . Emmen¬
dingen . Gerhards, Emil , als Unterlehrer an Bürgerschule
Wolfach. Gottwald, Ernst , Unterlehrer in Bad . Rheinfelden,
als Schulverwalter nach Oberalpfen , A . Waldshut . Grambach,
Auguste, Schulkandidatin , als Unterlehrerin nach Löffingen , Amt
Neustadt . Gre gort, Ludwig , Unterlehrer in Siegelau , als
Schulverwalter nach Liggeringen , A . Konstanz . Greiner, Wilh.
Unterlehrer in Wies , als Unterlehrer nach Tergernau , A . Schopf¬
heim . Grimm, Hermann , Schulkandidat , als Unterlehrer nach
Büchenbronn , A . Pforzheim . Griß, Fritz , als Unterlehrer nach
Donaueschingen . Groß Holz, Adolf , Unterlehrer , von Kehl nach
Büsingen , Ä . Konstanz . Groß Kopf, Friedrich , Schulverwalter,
von Lörrach nach Liedolsheim , A . Karlsruhe . Grün, Ernst,
Schulkandidat , als Schuloerwalter nach Ihringen , A . Breifach.
Güntert, Franz , Unterlehrer in Neustadt , als Uuterlehrer nach
Lörrach . Gutmann, Emma , Lehrerin an der Privattöchterschule
Schwetzingen, wird Unterlehrerin an der Mädchenbürgerschule
daselbst . Gutmüller, Hermann , Schulkandidat , als Unterlehrer
nach Rotenfels , A . Rastatt . Haas, Anton , Hilfslehrer in Kniebis,
als Schulverwalter nach Renchen , A . Achern. Haag, Wilhelm,
als Unterlehrer nach Windenreute , A . Emmendingen . Haas,
Friedrich , Unterlehrer in Norsingen , als Unterlehrer nach Lörrach,
Haas, Rudolf , Unterlehrer , von Berolzheim nach Langenbrücken,
A . Bruchsal . Haberkorn, Franz , Unterlehrer , von Eiersheim
nach Rotenfels , A . Rastatt . Hack , Karl , Unterlehrer in Eppelheim,
als Schulvermalter nach Rohrbach , A . Sinsheim . Häbler,
Gustav , Unterlehrer in Hockenheim, als Schulverwalter nach Men-
zingen , A . Bretten . Härle, Wilhelm , Unterlehrer in Sulzbach,
A . Rastatt , als Schulverwalter nach Gausbach , A . Rastatt . Haisch,
Wilhelm , als Hilfslehrer an landw . Kreiswinterschule Rastatt.
Hanfmann, Adolf , Schulkandidat , als Unterlehrer nach
Külsheim , A . Wertheim . Hanf mann, Katharina , Handarbeits¬
lehrerin von Mädchenasyl Scheibenhardt , an Taubstummenkurse
Heidelberg . Hasenfratz, Siegfried , Unterlehrer in Lörrach-
Stetten , als Unterlehrer an Seminarübungsschule Meersburg.
Haß lach , August , Unterlehrer , von Haagen nach Kirchhofen, Amt
Staufen . Heckel, Otto , Schulverwalter in Keppenbach, als Unter¬
lehrer nach Eichstetten, A . Emmcndingen . Hecker, Otto , Schul¬
kandidat , als Unterlehrer nach Sulzbach , A . Rastatt . Heckmann,
Wilhelmine , Unterlehrerin , von Altlußheim nach Teutschneureut,
A. Karlsruhe . Hehn, Joseph , Schulverwalter , von Obermettingen
nach Obergebisbach , A . Säckingen . Heilig, Theodor , Unterlehrer
in Kehl, als Hilfslehrer nach Lautenbach , A . Rastatt . Heinz-
mann, Johanna , Lehrerin an Privattöchterschule Schwetzingen
wird Unterlehrerin an der Mädchenbürgerschuse daselbst . Heitz,
Wilhelm , Schulkandidat , als Unterlehrer nach Reichenbach, Amt
Triberg . Henglein, Lina , Schulverwalterin in Weinheim , wird
Unterlehrerin daselbst . Herb old. Albert , Unterlehrer , von Mühl¬
hausen, A . Pforzheim , nach Pforzheim . Hering er, Georg , Schul-
kandtdat , als Unterlehrer nach Karlsruhe . Hermann, Anna,
Hilfslehrerin , von Berghaupten nach Säckingen . Herr. Friedrich,
Schuloerwalter in Gerchsheim , als Unterlehrer nach Mondfeld , Aint
Werthetm . Herre, Jakob , als Unterlehrer nach Wieblingen , Amt
Heidelberg . Herrmann, Oswald , Schulkandidat , als Unterlehrer
nach Oberuhldingen , A . Überlingen . Heß, Joseph , Unterlehrer in
Seckenheim, als Schulverwalter »ach Paimar , A . Tauberbischofshetm.
Heß, Luise, als Unterlehrerin nach Oberweier , A . Lahr . Hettich,
Oskar , Unterlehrer in Denzlingen , als Schulverwalter nach
St . Märgen , A . Freiburg . Heitler, Wilhelm , Unterlehrer , von
Auerbach nach Kniclingen , A . Karlsruhe . Heuschmid, Elise,
Unterlehrerin , von Langenbrücken nach Zeutern , Amt Bruchsal.
Hillenbrand, Karl , Unterlehrer , von Asbach nach Walldürn,
A . Buchen . Hilpert, Ferdinand , als Schulverwalter nach Grün-
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wald, A . Neustadt . Hinnenberger, Ernst, Schulkandidat, als
Schulverwalter nach Oberbergen , A . Breisach . Hirtler,- Ernst,
Unterlehrer in Ettlingen, wird Hilfslehrer daselbst . Höcklin,
Albert , Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Bickensohl, A . Breisach.
Höfling er , Heinrich , Unterlehrer in Friedrichsseld , Ä . Schwetztngin
wird Hilfslehrer daselbst . Hoffmann, Albert , Schulverwalter in
Mückenloch , als Unterlehrer nach Dilsberg, A . Heidelberg . Huber,
Alfons, Unterlehrer in Reichenbach, Amt Ofsenburg , als Schul¬
verwalter nach Oberharmersbach - RiersbaH, A . Offenburg . Huber,
Karl , Unterlehrer in Osterburken , als Schulverwalternach Bretzingen,
A . Buchen . Huber, Wilhelm , Hilfslehrer in Karlsruhe, wird
Unterlehrer daselbst . Hubert, Emilie, Unterlehrerin, von Oftersheim
nach Durlach . Hug, Alfred , als Hilfslehrer an Landwirtschaftliche
Kreiswinterschule Ladcnburg . Humbert, Theodor , Schulkandidat,
als Unterlehrer nach Mannheim. Hund, Philipp , Unterlehrer in
Pfaffenrot , als Hilfslehrer an Landw. Kreiswinterschule Bühl.
Hurst , Emil , Unterlehrer in Kirnbach , als Untetlehrer nach Wein¬
garten, A . Durlach . Jäger, Anna, Schulkandidatin, als Hilfs¬
lehrerin nach Offenburg . Jäggle, Friedrich , Unterlehrer in Arten,
als Schulverwalter nach Ofteringen , A . Waldshut. Jen ne,
Wilhelm , Schulkandidat , als Unterlehrer nach Sonderriet, Amt
Wertheim. Joh, Franz , Schnloerwalter in Steinbach , als
Hilfslehrer nach Karlsruhe. Jörg er, Bertold, Uuterlehrer in
Brombach , als Schulverwalter nach Kürnbach , A . Brette» . Junker,
Ilse , Zeichenlehrkandidatin , zur Stellvertretung an Höhere Mädchen¬
schule Freiburg. Kaiser, August , Unterlehrer in Löffingen, als
Unterlehrer nach Freiburg. Kaindl, Iosephine, Hilfslehrerin in
Mosbach , als Hilfslehrerin nach Neckarhausen , A . Mannheim.
Kämmerer, Fritz , Schulkandidat, als Unterlehrer nach Fahren¬
bach , A . Mosbach . Karrer, Albert , Unterlehrer , von Welschen-
steinach nach Reute , A . Emmendingen . Kasper, Dora, Schul¬
verwalterin in Durlach , wird Unterlehrerin daselbst . Kautz mann,
Otto, Hilfslehrer in Aglasterhausen , als Uuterlehrer nach Neckar¬
zimmern , A . Mosbach . Keller, Ferdinand, Unterlehrer in Kalt¬
brunn, als Schulverwalter nach Taisersdorf, A . Überlingen . Keller,
Friedrich , Schulverwalter in Auggen , als Schulverwalter nach Dill¬
weibenstein , A . Pforzheim. Kiefer, Heinrich , Hilfslehrer in

Schönfeld , als Unterlehrer nach Eisental, A . Bühl. Kienle, Karl,
Unterlehrer in Peterstal , als Unterlehrer nach Grießen , A . Walds¬
hut . Kimmig, Hilda, Unterlehrerin , von Greffern nach Ober¬
schopfheim , A . Lahr . Kistler, Karl , Schulkandidat, als Unter¬
lehrer nach Trienz, A . Mosbach . Kling ert, Karl , Schuloerwalter,
von Holzhausen , A . Emmendingen , nach Haslach , A. Wolfach.
Klippstein, Oskar, Unterlehrer in Waldprechtsweier , A . Rastatt,
wird Schulverwalter daselbst . Klumpp, Adolf , Unterlehrer in
Zeutern , als Hilfslehrer nach Hambrücken , A . Bruchsal . Knapp,
Hermann, Unterlehrer in Breiten, als Schulverwalter nach Biedes¬
heim , A . Mosbach . Knecht, Julins , Schulkandidat , als Hilfs¬
lehrer nach Eberbach. Knöpfle, Emma, zuletzt Hilfslehrerin in

Freiburg, als Unterlehrerin nach Endermettingen, A . Waldshut.
Knörzer, Karl, Unterlehrer , vom Auerbach , A . Mosbach , nach
Mannheim. Knörzer, Luise, Hilfslehrerin in Rastatt, als Unter¬
lehrerin nach Oberwolfach b . d . 2H., A . Wolsach. Koch , Friedrich,
Unterlehrer in Ruit , als Schulverwalter nach Lützelsachsen , A. Wein¬
heim. Köhler, Peter , Schulverwalter in Ilvesheim, als Schul¬
verwalter nach Mittelschefflenz, A . Mosbach . Köhler, Karl,
Schulkandidat, als Unterlehrer nach Eppelheim , Amt Heidelberg.
Kölle, Ludwig , Schulverwnlter in Erdmannsweiler, als Schul¬
verwalter nach Oberkirnach , A . Villingen. König, Alfons, Schul¬
kandidat, als Hilfslehrer nach Durlach . König, Friedrich , Unter-
lehrcr , von Maulburg nach Weinheim . Konrad, Anton, Schul¬
kandidat, als Unterlehrer nach Waldprechtsweier , Amt Rastatt.
Kotz , Stephan, Schulverwalter , von Ehrsberg nach Happach , Amt
Schönau. Krämer, Johannes , Unterlehrer in Karlsruhe, als
Hilfslehrer an Landwirtschaftsfchule Augustenberg , Amt Durlach.
Krauß, Wilhelm , Schulkandidat, als Unterlehrer nach Zell i . W .,
A . Schönau . Krone, Oskar , Schulkandidat, als Schulverwalter
nach Rosenberg , A . Adelsheim . Kuen, Klara , als Unterlehrerin
nach Ortenberg , A . Offenburg . Kuen, Maria , Unterlehrerin , von
Endermettingen nach Ubstadt, A . Bruchsal . Kunle, Franz , Unter¬
lehrer , von Königshofen nach Hüngheim , A . Adelsheim . Kunzel-
mann, Valentin, Schulkandidat, als Unterlehrer nach Walldorf,
A . Wiesloch . Kurtz , Karl , Hilfslehrer in Laudenbach , A. Wein¬
heim, wird Schuloerwalter daselbst. Kurz, Karl, Schulverwalter
in Laudenbach , als Unterlehrer nach Karlsruhe. Lang, Adam,
Unterlehrer , von Prinzbach nach Gottmandingen, Amt Konstanz.
Lang, Eugen , Unterlehrer in Schönwalb , als Schulverwalter nach
Mauchen , A . Bonndorf. Lang, Karl , Schulkandidat, als Unter¬
lehrer nach Hetlingen , A. Buchen . Lederer, Josef, Unterlehrer
in Friedrichsseld , als Schulverwalter nach Selbach , Amt Rastatt.
Lehmann, Heinrich , Schulverwalter, von Urach nach St . Peter,
A . Freiburg. Lemperle, Hans , Unterlehrer in Neukirch , als
Schuloerwalter nach Fischbach, A . Villingen. Lenz, Karl, Schul-
andidat, als Schulverwalter nach Uisfingen, A . Boxberg . Leib-
brandt, Hermann , Hilfslehrer in Forst , als Schulverwalter nach
Rot , A. Wiesloch . Lieben, Max , Schulkandidat, als Hilfslehrer
nach Villingen . Lind maier, Karl , Unterlehrer in Stein , als
Unterlehrer nach Etchstetten, A. Emmendingen . Link, Hedwig,
als Unterlehrerin nach Mühlenbach , A . Wolsach. Link, Karl,
Unterlehrer in Fahrenbach , als Schulverwalter nach Vögisheim,

A. Müllheim. Linnenbach, Hermann, Schulkandidat, als Schul¬
verwalter nach Liedolsheim , A. Karlsruhe. Lotsch, Berta , als
Unterlehrerin nach Weisweil, A . Emmendingen . Lutz , Emil,
Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Wagshurst , A . Achern . Mehl,
Fritz , Schulkandidat, als Unterlehrer nach Waldkirch . Metzger,
Franz , Unterlehrer in Murg , als Schulverwalter nach Unterprechtal,
A . Waldkirch . Münch , Wilhelm , Schulkandidat , als Unterlehrer
nach Pfaffenweiler, A . Staufen . Morell, Johannes , Unterlehrer
in Mannheim, als Schulverwalter nach Wintersweiler, A . Lörrach.
Müller, Emil, Schulverwalter in Hochstetten, als Unterlehrer
nach Hilsenhain , A . Heidelberg . Müller, Erhard, Unterlehrer in
Kirchzarten, als Hilfslehrer nach St . Wilhelm, A . Freiburg.
Müller, Joseph , Unterlehrer in Lörrach, als Schulverwalter nach
Häg, A . Schönau . Nick , Jda , Unterlehrerin in Radolfzell, als
Hilfslehrelin nach Ettenheim. Pfirsich, Elsa , Unterlehrerin in
Eichstetten, als Schulverwaltecin nach Furtwangen , A . Triberg.
R effert, Friedrich , Schulkandidat, als Hilfslehrer nach Uissigheim,
A . Tanberbischofsheim . Röckel, Hermann, Schulkandidat, als
Hilfslehrer nach Staufen . Röth, Albert , Schulkandidat, als Hilfs¬
lehrer nach Hoffenheim , A . Sinsheim. Rück , Lorenz , Schulkandidat,
als Unterlehrer nach Norsingen , A . Staufen. Sandritter,
Karl, Schulverwalter in Waldkatzenbach , als Unterlehrer nach
Untergimpern , A . Sinsheim . Sänger, Marie , Unterlehrertn in
Karlsdorf, als Unterlehrerin nach Waibstadt, A . Sinsheim.
Schanzenbach, Heinrich , Schnloerwalter in Hildmannsfeld, als
Schulverwalter nach Utzenfeld , A . Schönau . Schäfer, Elisabeth,
Schulknndidatin , als Unterlehrerin nach Greffern , A. Bühl.

Schluß folgt.

Bezirkskonferenz Karlsruhe.
Am Mittwoch , den 7 . Dezember» nachmittags

31/2 Uhr , findet in Karlsruhe , Las 6 Nowack, eine Kon¬

ferenz mit folgender Tagesordnung statt:
1 . Lehrerheim -Angelegenheit.
2 . Beschlußfassung über eine wichtige Standesfrage

(Leherer als Schöffen und Geschworene).
3 . Kundgabe der „Vereinsmitteilungen

" des ge-
schäftsfuhrenden Ausschusses.

4 . Gemütliche Unterhaltung.
Der Vorsitzende.

Die Lebenslust wächst bei richtiger Lebensweise . Zu den
Grundbedingungen einer richtigen, d . h . gesundheitsfördernden
Lebensweise gehört — ein gesundes und angenehmes Getränk.
Ein solches ist „ Kathreiners Malzkaffee"

. Das bestätigen die
Männer der Wissenschaft. Das wissen alle einsichtsvollen Laien,
jedenfalls alle diejenigen,

' welche „Kathreiners Malzkaffee" schon
kennen . Kathreiners Malzkaffee ist ein ganz und gar unschädliches
Getränk von gehaltreicher und zuträglichster Beschaffenheit und von
immer zusagendem aromatischen Wohlgeschmack. Kathreiners
Malzkaffee verursacht keine lästigen Störungen des Allgemein¬
befindens , keine unbehaglichen Folgeerscheinungen . Kathreiners
Malzkaffee erhält Körper und Geist dauernd und gleichmäßig in
guter Stimmung. _

NN " Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der Firma
K- Max Lippold in Leipzig bei , worauf wir unsere geschätzten
Leser besonders aufmerksam machen.

vgs täglicke
Hgu5get?Snk

der Schuljugend ist von großem Einfluß
auf ihre Leistungsfähigkeit. Alkoholische
und sonstige aufregende Getränke schwächen
das Kind an Geist und Körper. Arzte
und Lehrer geben den Kindern deshalb
Kathreiners Malzkaffee, der kein Koffein
und auch keine anderen Reizstoffe enthält,
wohlschmeckend undbillig ist.
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Kickers kuliscliletiäermotor
empfehlenwir als äie einkacbstepraktiscbste Lperialmsscbine rur

^ in6beLckaiiung iüi' Oi'gelvsei'lLe
mit jecier Sebiäsesrt , sowoki fäsgsringebläse als sucb
Kastengsbiäse oäer ^rosckmsuisr . Vorrüxe: pubizer xleick-
maLigerXVinääruck . Oerausckloser Laut. Lintacbste LeäienunZ
äes Anlassens unci Xbsteilens . Orosse Oauerbaktixkeit , weil
8LN2 aus Kisen gebaut. blieärixer Preis unä LuÜerst xeririAs
Letriebskosten, so äaL sicb äie /cnIaZe sckon in wenigen
äabren berabit msckt.

Kostensnsckläge gratis!
Lei Leäark wenäe man sicb an

p . ^ slker L Lie . , l-u^vsigsburg V?üriibg .,
König !. Vürttemd. tlolorgeibsumeister.

Der biblische Geschichtsunterricht
der drei untersten Schuljahre für

katholische Volksschulen.
Katechetisch behandelt von L. Münch , Hauptlehrer.

In neuer Auflage erschienen
Preis ä Mk . 1 . 50 , bei FrankozusendungMk . 1 . 60.

2u böriLliM üiirüi üiö Lulkksnälung Uaitkis
in kükil.

Vinterkur I. ullLenKl 'SIlKe
Heilanstalt „ 8eliv > arxvvit1tllt <üm"

« ^ UZ FH » W ^ » FH bei XVIIcidacI, vürttemdsrAiselisr
SvkvLrüVLlä — sso m ü . ci. L —

vlisksrrt vr . » »nüvller . — IVIÄss >« s prsiss , — Prospekts krsi.

veiitsilie KedellsversillieriivgS'LsiiIl,
K.-6., Lerlili.

Dieselbe scbüeüt unter äen vorteibattesten 6eä ! n§unxen
bei mäLiZen Prämien:
Ledensversicberunx mit unä obne ärrtUcke OntersucbunZ.
Lterbelcassenversickerune obne är^tiicbe Ontersucburix aucb

mit monatlicber Prämien 2ablnnx.
lVIilltärälenst - , Aussteuer- , Alters- unci solcbe Vers . , nacb

äenen beim T'oäe cies Vaters berw . Vsrs .-blebmers ciie
prämien-2abIunZ autbört , ciie Vers, aber in Krakl bleibt.

Prospekte versendet unci näbere Auskunft erteilt:
vie Ludäirektion ^arisruke i . 8 . , Sclilossplatr 7.

Das schönste Weih¬
nachtsgeschenk 191V

jahrelang Freude und Nutzen!
Nittel-

v ^ sekrsnk ^ ^ .̂ ? ^

Nr S ?t ZU«« ta t üpp»r»L V», U. öS—
vis >2 dttügaisa Vkäovinfiobwago « üvfUalt.

t vl. P^ Itywin . INV.W) y I

tioir - und «ilstsllwvrk vsdersn i. 8s.
V»»Ud»gsn »1» 51«. >235 d

sooooooooo
link7eiIrM >illgI

liefert den Herren Lehrern erst¬
klassiges Maßgeschäft Anzüge,
Paletots rc . bei solid . Preisen
ohne Aufschlag. Man verlange
Besuch des Zuschneiders unter
O . 41S1 durch die Expedition
dieses Blattes.

oooooooooo

pianino
(Blllow-Instrument) einige Mo¬
nate gespielt, daher noch fast
neu , ist mit Garantieschein billig
abzugeben . Abbildung u . Offerte
frei.
Fr. Tiering , Mannheim

c 8 Nr . 8.

^ nr » ai « »dna

l 'k . lVlanndorx , M .L'z«.
Königlicher

Erste Harmonium-
fabrik » ach

Saugwindsystem.

- - - Harmoniums -
in höchster Vollendung von den kleinsten bis zu

kostbarsten Werken.

Hoflieferant.
In Deutschland

Höchste
Auszeichnungen.

den

Ohne Hnrskltm
ölögerlnk

' wbekL
Line ingskiv galäene Lltiioeirer Utzr
gegen monatliche Raten von M . 5 an.

Wir liefern gegen erleichterte Zahl¬
ungen eine hochfeine massiv goldene
Herren -Anker -Ühr , Schweizer Prezisions-
arbeit . 14 Kar . Gold , 18 Gramm Brutto

_ _ Goldgehalt , gestempelt 585/1000 auf 15 Steinen
gehend,^ it Sprungdeckel, ^gekrönt mit schönem Monogramm -Schild , elegantes Aus¬
sehen, extra flach , feinversilbertem Zifferblatt nur Alk . S5 — fix u . fertig reguliert
u . repassiert zum sofortigen Taschengebrauch . — Wir übernehmen für unsere Uhren jede
Garantie . Preise konkurrenzlos , da direkt ab Fabrik . Kein Risiko » da
bei Richtgesallen dieselbe sosort zuriickgesandt werden kann . Auf
Wunsch wird reichhaltige Auswahlsendungen gemacht.

UhreNL - ager PötzNkck 1 . Th . SSM . Dornbluth,

Miiükinltriimente
für Orchester, Schule u . Haus

Grotzes Lager von alten Geigen.

^ ul . ll6inr . Limm6rmMN

Leipzig » Querstr . 26/28.

külow-

kianinos
ksbrikal ersten Üang68.

Alle Ltil- unci iiolrsrtsn. Lequ.
rsilrsklung von monatl. 20 ^1.
an . Lei Lsr^skiung köokstsr

kadstt , bis 30°/g.
Tlüerbilligste Tlusnskme-
preise für äie llll . kekrer.

8paren2ettn !b «Ili

Oanx. LoUüe^rdeit.
kreise von

8V Ä . ao . Oarautiv 2urüô -
rrLdms. — Visksrung franko.
Absolut kein Lisiico. Prospekt
kür >Vr!ng- , lVasob- und
Llauxel-Llasodinen gratis. —

vernksrllliäknkr.
vkemoltL Xr . 66?

I)dsr»II Vertretsr xes aedt.

^aussnäspeksren ^en aus allen
Kreisen, bssonclers bekrsr-

krsisen . Katalog unci
Osterte frei.

fr . Ziering,
Mannheim 6 8 llr . 8 .

Sing . Edelroller
L 8 —18 M . vers . ohne Nachn. Lehrer
Berdtng , Telgte , Wests -, Großzüchterei
edler Kanarien.

College«
verschaffen sich

hübschen Nebenverdienst.

llugust llürrzekmillt,
Mgi'kneiikil 'ckieli »r . IS2.

ksbrllr unci
VerlüNllkigus.
Vorteilhas.
teste direkte
Bezug »-

Q « » llr.
Vorzügliche
Mustktn-

strumenteu
Satten für

SlliuIö. Nsus . Kspöllsii u . Vereine.
Preisliste frei . Rabatt . Garantie.

Verein der Kriiutersreunde
Berlin S --L - 2S.

Lsrlkottlob

5lkii5ter i>i°.
keigenmülkerel
ersten kgnges.

iNgrkrneukii 'lken
5s. . Kr. 51 .

krobsLenilungea bereltiellllgst.
Üober stabatt.

Katalog über »Ile Instr. umsonst.

DrnL und Drrlaa der „Unttas " in Acheen-Bühl (Baden) . Für den Inseratenteil verantwortlich: P . Nöser in Achten.
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